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Dereinigte Staaten. 


Nord- Dakota. 

Daniels, 7.April. Der alte Schnee 
fteht noch wie eine Mauer. Heute Mor- 
gen jchien das Wetter eine andere Wen- 
dung zu nehmen, denn bei höherer Tem= 
peratur begann es zu regnen und der 
Wind kam aus Südoft, do es blieb 
nicht lange fo, da fam ein Sturm aus 
Norden mit heftigem Schneegeftöber bei 
10 Gr. Kälte. Bei ſolchem Wetter und jo 
langem Winter (wie der heurige) wird 
e3 dem Menſchen doc etwas langweilig 
zu Muthe. Wohl dem, der ſich eines 
beſſern Glimas erfreuen kann, wo er 
von der Natur nicht in ſolchem Grade 
zu leiden hat. 

Es wird mandem Rundſchauleſer 
mohl etwas fremd vorfommen, über 
folches Frühlingswetter zu leſen, doc 
ift da nichts übertrieben. 

Wer aljo feine Heimath zu verlegen 
fucht, der überlege zuerjt, was zu ſei— 
nem Beiten und Frieden dient. Wenn 
es des Herrn Wille ift, fo werden wir 
unfer Heim noch in diejer Pilgerzeit 
verlegen, und zwar dorthin, wo nicht 
fieben Monate Winter zu hoffen jind. 

Der Gefundheitszuftand ift hier, jo 
viel ich weiß, gegenwärtig nicht Ichlecht, 
doch ftellte fich feit der großen Kälte im 
Februar, bejonders in der Stadt, eine 
Krankheit ein, welche die Leute in große 
Aufregung brachte. Grüße alle Rund— 
ſchauleſer nahe und ferne. 

G. ©. Friejen. 





Idaho. 

Caldwell, 8. April. Man lieſt 
jetzt öfters Lobpreiſungen über Colo— 
rado. Wie Colorado jetzt, ſo wurden 
einſt Montana, Miſſouri, Oregon und 
Idaho gelobt, aber jetzt hört man nicht 
mehr viel von Montana und Idaho, 
deito mehr von Miffouri und Colorado. 
Aber doc lieft man auch mitunter, daß 
dort Leute nicht zufrieden find mit der 
Gegend. ch ſelber hatte die Abficht 
nad Colorado zu gehen, aber wenn ich 
daran denke, wie es früher hier in 
Idaho war, und wie es jegt ilt, dann, 
glaube ich, es ift jo gut hier wie in Co— 
lorado. Vor ſechs Jahren hatten ſich 
mehrere deutjche Familien hier in Idaho 
Land aufgenommen, aber dasjelbe wie- 
der aufgegeben. Nun wurde es von 
Amerikanern bejiedelt und die haben 
ein ſchönes Austommen darauf. Na— 
türlich ift der Anfang ſchwer, weil es 
viel Arbeit und Geld koſtet die Bewäf- 
ferung einzurichten, wenn aber die Ein- 
richtung erft fertig ijt, dann ift es nicht 
mehr fo bejchwerlich mit der Farmerei 
und man fann fait immer auf eine 
gute Ernte rechnen. 

Mir haben hier im Boiſe Valley ei— 
nen milden Winter gehabt, aber diejes 
Frühjahr ift es ziemlich ftürmifch und 
kalt dabei, mehr als gewöhnlich, fo daß 
die Farmer mit dem Getreidefäen zus 
rüd find und die Bäume fangen jebt 
erft an auszufchlagen, und das neue 
Gras ift noch kurz. 

Es werden bier jet wieder zwei 
große Ganäle gebaut, beide zum Be— 
mwäflern. Es ift auch ein Ganal hier, 
der 50 Meilen lang ift und 30 Meilen 
durch eine Anfiedlung läuft, aber nicht 
zum Bewäſſern gebraucht wird, fondern 
nur zum Goldwaſchen. Es werden hier 
viele Vorkehrungen zum Goldgraben 
getroffen und am Snafe River zum 
Edelfteingraben. Wo die Opalfteine ge- 
funden werden, wird eine Stadt erbaut, 
DOpaline, und in furzer Zeit foll ein 
Poſtwagen von Galdmwell regelmäßig 
binfahren; es ift nur 14 Meilen. 

Weil das Diamantfeld weiter im 
Gebirge liegt und mit tiefem Schnee 
bededt ift, jo fann man noch nicht viel 
darüber jagen. Der Gefundheitszuftand 
ift ausgezeichnet. Man hört wenig von 
Kranten. D. F. Madelburger. 


Golorado. 

Kirk, Arapahoe Co., 10. April. 
Da in der „Rundſchau“ Jemand ge= 
Ichrieben Hat, daß hier Alles ausbrennt, 
fo berichte ih, daß ich nun über fünf 
Sahre hier wohne und noch feine Yehl- 
ernte gehabt habe. Das erjte Jahr be- 
fam ich natürlich nicht viel. Das zweite 
Jahr befam ih von 35 Acres Mais 500 
Bufhel. Das dritte Jahr von 45 Acres 
300 Bufhel; das war ein Tchlechtes 
Jahr, als im Oſten auch nichts wuchs. 
Das vierte Jahr bekam ich von 30 Bu— 
ſhel Ausſaat Sommerweizen 506, und 
Mais von 42 Acres 800 Buſhel. 
fünfte Jahr von 60 Buſhel Sommer: 
weizen 739 Buſhel; Mais 800 Bufhel. 
Gartengemüfe und Barjtan hat es auch 
alle Jahre gegeben; ebenjo Kartoffeln. 
Da3 vierte Jahr befam ich von zwei 
Acres etwas über 200 Buſhel Kartof- 
feln. 

Sc rathe einem Jeden, der fein ei— 
genes Land hat, hier 160 Acres aufzu— 
nehmen, die ibm 16 Dollars koſten. 
Colorado ift groß und hat auch verfchie- 
dene Gegenden. 

Einen Gruß an ©. Peter Funfen, 
aud an ©. Peter Flammings in Min 
neſota, wie an alle Freunde und Leſer 
der „Rundſchau“ hüben und drüben. 
Mir erfreuen und einer guten Geſund— 
heit. Johann Bofhmann. 


Das 


o 





Minnejota. 

Bingham Lake, 10. April. Allen 
unfern Freunden diene zur Nachricht, 
daß unfere alte Mutter Wittwe Peter 
Wiebe, geb. Elifabeth Janzen, den 30. 
März d. %. im Alter von 90 Jahren, 
weniger 12 Tagen, aus diejer Welt ge- 
ſchieden ift; ihr Wunſch war es fchon 
lange, aufgelöft, und bei Chriſto zu 
fein. Das Begräbniß fand den 3. April 
bei Bruder Abraham Wieb, allwo fie 
die legten Jahre war, ſtatt. Sie iſt zu- 
legt neun Wochen krank gewejen. 

Klaas u. Katharina Wiebe. 





Kanjas,. 

Hillsboro, 11. April. In No. 11 
der „Rundſchau“ heift es in einer Ein— 
fendung in Bezug auf die Golorado- 
Angelegenheit, daß fie fih von einer 
brüderlichen in eine gefchäftliche umge- 
ftaltet hat. Die Gefellihaft hat die 
Sache nie brüderlich gehalten, ſondern 
immer als Geichäftsfahe. Was das 
Gerede anbetrifft, daß Jemand Geld 
aus diefer Sache ſchlägt, fo ift dies ein 
Irrthum! Alles was bis jeßt in der 
Golorado-Angelegenheit gethan worden, 
ift umfonft gethan worden. Nur einige 
Male hat die Gejellichaft freie Fahrt 
gegeben, einige Male haben wir für 
Geld Hinreifen müflen, wozu die 50 
Gents, die ein Jeder gab, verwendet 
worden find. Heinrih Wiebe. 


Buhler, 14. April. Wir hatten 
geitern die Freude, Geſchwiſter Abram 
Wölk und Johann Letleman, Heinrich 
und Sohann Dyd aus Rußland von 
Buhler abholen zu dürfen. Es war ein 
frohes Wiederſehen. Obzwar fie ftür- 
miſche Seereile gehabt, find fie doc) 
wohlerhalten herüber gefommen. 
Geſchwiſter Abr. Wölk halten fich bei 
meinen Eltern auf. Die Andern find 
vertheilt: bei Franz Ediger eine Fami— 
lie, bei Franz Dyd eine und bei Diet- 
rich Enns eine. Alle Freunde und Be- 
fannten find von ihnen herzlich gegrüßt. 
Näheres über ihre Reife wird fpäter 
folgen. Nächſte Woche werden einige 
von ihnen nah Oklohoma reifen um 
fih das Land dort anzufehen. Alle 
Nundfchaulefer herzlich grüßend mit 
Micha 4,1. 2. 

Dietrih D. Bartel. 





— Die europäifhen Staaten haben 
fo viele Schulden, daß jeder Einwoh— 
ner derjelben mit einem Debit von 855 
belajtet ift. Ein faſt ebenfo hoher An— 
theil an der Nationalihuld trifft die 





Bewohner Ganadas. 





Nebraska. 


Janſen, 11.Xpr. Unlängft ſchrieb 
ein Rundfchaulejer in Kanſas auch et- 
was über Colorado, befonders erwähnte 
er, daß er nur Stengel geerntet, wo er 
Mais gepflanzt Hatte. Nun, Colorado 
ift ja jehr groß. — Ob jener Schreiber 
wohl die amifhen Mennoniten bei 
Thurman befucht hat? Ob er dort wohl 
die gefüllten Kornfpeicher gejehen hat? 
Freilich, „gerade paradiefiih ift es 
nicht” ‚wie fich ein anderer Schreiber aus— 
gedrüdt, aber, wer in guter Zeit gut 
pflügt und jäet, der wird in Colorado 
genug haben ein unabhängiges Leben 
führen zu können. Und das Land er- 
hält dort feinen Werth mit der Zeit, 
wenn's auch noch Manches zu bedauern 
und zu dulden giebt. Die Erde ift 
überall des Herrn, nur müfjen wir uns 
der Forderung der Natur, wo mir 
find, anpafjen. 

Ferner will ich den lieben Lefern noch 
ein merfwürdiges Ereigniß mittheilen: 
&3 war hier ein Kleines Mädchen franf 
und lag oft in Krämpfen und großen 
Schmerzen. Die Aerzte hier konnten 
nicht helfen, daher wurde ein alter 
Mann von Miffouri hergerufen, der 
diefes Kind durch Gebet heilte. Ferner 
ift hier ein Mann im Elevator, der ein 
Kind mit offenen, eiternden Wunden 
hatte und Schon Hunderte von Dollars 
an Merzte bezahlte, aber ohne jeden 
Erfolg. Auch diejes Kind wurde ge= 
heilt. Es ijt aber diefe Sache in leßter 
Zeit viel und ſehr verjchieden beſpro— 
hen worden. Der alte Mann follte 
al3 Herenmeifter getheert und gefedert 
werden; es gab aber aud Leute, vie 
ihn beihüsten. Inwieweit Aberglaube 
bei diefer Sache mitjpielt, fann man 
faum fagen, aber den Kindern ift ge- 
holfen. Der alte Mann jagt, Gott 
habe ihm die Gaben gegeben, folche ge= 
fund zu maden, allein durch) das Ge— 
bet! 

Wir haben einen fehr trodenen Herbit 
gehabt, jo daß der Winterweizen nicht 
rihtig auffam, und ein recht trodenes 
Frühjahr bis jest. Doc hoffen wir, 
daß es bald regnen wird, der Herr weiß 
was uns gut ift und das wird uns 
auch werden! Der Hafer ift geläet und 
aufgegangen. Das Gras grünt jchon 
Ihön. Es wird fleißig für Mais ge— 
pflügt. Viele ziehen es vor zu „lie 
tern“, zuerft ohne den Pflanzapparat 
und hernach noch einmal und pflanzen 
dann glei. 

Am Oftermontag hatten wir einen 
recht gefegneten Tag, es war Miffions- 
feit, die Herzen wurden gerührt und be= 
wegt, und in diefer Stimmung wurde 
das jchöne Lied gelungen: „Faſt über- 
redet“ x. Ich wünſche allen I. Lefern 
hüben und drüben gutes Wohlergehen 
an Leib und Seele. 

M. B. Fat. 


Janſen, 16. April. In Bezug auf 
die in vielen Zeitungen beſprochene 
„Zeufelaustreibung“ in Janſen ſei 
Folgendes mitgetheilt. Vor Weihnach— 
ten erfranfte hier plöglich ein 10 Jahre 
altes Mädchen und weil das Kind ziem— 
ih lang bösartig frank war, kamen 
Etlihe auf den Gedanken, daß e3 „be= 
hext“ fei, und es fand fich auch gleich 
Jemand der fi) anbot die Here aus- 
findig zu machen und dos Kind von der 
Krankheit zu heilen, natürlich ohne Er- 
folg. 

Das Kind war nun körperlich beinahe 
gejund geworden, weil fich aber täglich 
Frauen in dem Haufe verfammelten wo 
das Kind war und von weiter nichts 
als Hererei ſprachen, jo befam das Kind 
eine ſolche Angft, daß es ſchien, es würde 
dem Wahnfinn verfallen. Hätte man die 
Weiber mweggejagt, fo wäre dem Finde 
gleich geholfen geweſen, aber anjtatt 
diefes zu thun verfchrieb man fich einen 
fogenannten „SHerenaustreiber“ 


len könnte, und machte dann auch feinen 


bon 
Miffouri, und als diefer fam und das | richten laffen für Wohnungen und ei⸗ noch fein baldiges Adern erwarten. 
Kind unterfuchte, ſagte er, daß er es hei= | nen geſchloſſenen Raum herſtellen worin | Bis jegt hatten wir noch nicht viele 


Hokus Pokus, und die Leute glaubten 
daran und hörten auf 'von Hererei zu | 
ſprechen und folglich wurde das Kind! 
gefund. Zur Zeit der Heilung war ge= 
Irade der „Omaha Bee“-Reporter Hier 
'in der Stadt und wenn man feinen 
| Artitel lieft, den er darüber jchrieb, 
muß man faft annehmen, der Mann 
glaube jelbft an Hererei, daher diefe 
unſinnige Schreiberei in all den Zei— 
tungen. 

| Den ruffifhen Mennoniten zur Ehre 
muß man jagen, daß nicht einer von 
ihnen an Hererei glaubt. &3 find hier 
| überhaupt nicht mehr wie ein Dußend 
Perſonen, die noch nicht ganz von die— 
fem Aberglauben geheilt find. 

Ich fand neulich in der „Rundichau“ 
einen von einem Leſer gegebenen, viel- 
leicht wohlgemeinten, jedoch völlig werth— 
loſen Rath zur Heilung der Tollwuth. 
Es ift, wie Jedermann weiß, der Wij- 
ſenſchaft noch nicht gelungen, ein Mit- 
tel gegen die Tollwuth zu finden; auch 
Paſteur's Impfung iſt noch immer ſehr 
fraglid). 

Mir hatten in Rußland einen Dann, 
der fochte einen jogenannten Tollwuth- 
tranf, welcher, wie alle andern Mittel, 
in den meiſten Fällen half, einfach aus 
dem Grunde, weil von 100 Fällen ver— 
meintlicher Tollwuth vielleicht 5 wirkliche 
Tollwuth find. 

Diejes Blajenftehen iſt überhaupt 
eine alte Methode. In Rußland wurde 
fi) eine ganze Dorfgemeinde einig, 
dur Blaſenſtechung Jämmtliches Vieh 
vor der Tollwuth zu ſchützen, nachdem 
im Dorfe etliche Rinder der Tollwuth 
erlegen waren, jpäter entdedte man 
aber, daß es nur Betrug war, daß 
diefe ſogenannte Tollblafe überhaupt 
nicht unter der Zunge zu finden iſt. 

Ich glaube in Frankreich beiteht noch 
ein Angebot für die Erfindung eines 
Mittels gegen Tollwuth. Paſteur hat 
es, jo viel ich weiß, bis jetzt noch nicht 
befommen fönnen. 

In der Gegend von Moskau wurden 
im Jahre 1871 eine große Anzahl Men— 
ſchen von einem tollen Wolf gebifjen. 
Die Gebifjenen wurden dann in alle 
MWeltgegenden geſchickt, in denen fich 
Heilanftalten für die Tollwuth befan- 
den, aber leider Find die Leute aus— 
nahmslos der Tollwuth erlegen. Ach 
will hier nur foviel jagen, daß man ſich 
doch nicht auf ein nutzloſes Mittel ver- 
lafien follte. Der einzige Weg, wenn 
man gebifjen worden ift, ift derfelbe wie 
beim Bifje giftiger Schlangen, fo ſchnell 
wie möglich die Wunde ausfaugen, 
ausbrennen oder ausfchneiden und dann 
fi ruhig verhalten, daß man nicht auf- 
geregt wird. 

Johann B. Thießen. 


— Bon der Ornard-Rübenzuderfa- 
brif in Grand Island, Nebraska, ift 
uns ein Schreiben folgenden Inhalts 
jugegangen: 

„Rad gründlicher Ueberlegung und 
auf Erjuchen einer Anzahl Farmer, 
welche für ung in den legten Jahren Zu= 
derrüben gebaut haben, find wir zu dem 
Entſchluſſe gelangt, für die Saifon 
1893 den Preis der Zuderrüben durch- 
gehends auf 85 per Tonne zu erhöhen. 
Die Rüben ſollen indeifen nicht unter 
12 Brocent Zuder enthalten, mit einem 
Reinheits-Eoefficienten von 80 und müf- 
fen in der Fabrik abgeliefert werden. 
Mer in diefem Jahre einen Contract 
mit der Fabrik abſchließen oder feine 
gegenwärtige Aderzahl vergrößern will, 
der jeße die Fabrik hiervon in Kennt— 
niß. Contracte, welche ſchon abgeichlof- 
fen find, werden nad obengenannter 
Rate umgeändert. 

Der Arbeitslohn wird während die— 


Alle Diejenigen, die unter den ge— 
nannten Bedingungen zu arbeiten ge= 
fonnen find, mögen fich bei der Gejell- 
ſchaft anmelden und fich bereit halten 
an die Arbeit zu gehen, jo bald es ver- 
langt wird. 


Canada. 
Manitobn,. 
Morden, 5. April. Oefters lieft 
man in den Spalten der „Rundſchau“ 
bon alten Bibeln und Büchern, fo auch 
unlängfjt wieder von einer Bibel aus 
dem Jahre 1666. — Deshalb theile ich 
mit, daß Heinrich Heppner in Burmwalde, 
Poſt Morden, Manitoba, im Belike 
einer Bibel ift, die im Jahre 1641 
gedrudt worden iſt. Der Drudort 
war Lüneburg und der Titel lautet: 
‚BIBLIAN, das ift die ganze heilige 
Schrift, verdeutfht don Dr. Mart. 
Luther.“ Als Motto befindet ſich Ha— 
bat. 2, 2. auf dem Titelblatt. 


— 


Morris, 7. April. Alles eilt mit 
ſchnellen Schritten ſeinem Ende entge— 
gen. Eben war der Winter vor der 
Thür, und nun iſt er auch wieder am 
Schwinden. Es iſt die Welt doch wahr— 
lich nur für jeden Menſchen eine Her— 
berge, in der er eine kurze Zeit wohnt 
und ſie dann auf ewig verlaſſen muß, 
um einem andern ſeiner Gefährten 
Platz zu machen. Wir haben hohe Ur— 
fache diejes bei allem Thun und Laſſen 
recht tief in unfere Herzen zu fchreiben, 
denn die Zeit fommt immer näher, mo 
wir den Weg aller Welt gehen müfjen 
und unjer Wehe und Wohl hängt von 
unferm Thun und Laſſen ab. So wol- 
len wir nun das Wort „Gehorſam“ in 
unfere Herzen aufnehmen und befolgen, 
beides, bei Gott und der Obrigfeit, in= 
joweit wir bei leßterer nicht unfer Ge- 
willen verunreinigen dürfen. Wenn 
wir den Gehorfam Chriſti erfüllen, 
mögen wir auch fingen mit dem Dic)- 
er: 

Dann wirft du wie auf grünen Au’n 

Durch's Pilgerleben geh'n, 

Dann kannſt du jonder Frucht und Grau’n 

Dem Tod in’s Antlitz jeh’n. 

Der Schnee jcheint Hier diefen Win— 
ter mit feuchten Niederichlägen zu 
ſchmelzen. Es werden aber noch einige 
Tage vergehen, ehe der Landmann aufs 
Feld ziehen kann, um zu adern. 

Todesfälle find hier diefen Winter 
wenige vorgefallen; der legte der ſtarb 
war Heinrich Diden’3 Keiner Sohn Pe— 
ter, im Alter von ungefähr anderthalb 
Jahren. 

Vermählt hat ſich Hier David Kröker, 
Sohn des Melteften Jacob Kröfer in 
Roſenhof mit der Tochter des Peter 
Löwen, namens Katharina, auf der 
öftlihen Referve im Dorfe Neuanlage. 

An Viehverluft Haben hier die Far— 
mer auch mitunter zu leiden. So ver: 
lor Gerd. Harms durch unglüdliches 
Fohlen eine werthvolle Stute. 

Br. D. Holdemann von Kanfas, der 
einige Tage hier verweilte, wird fich 
morgen nad Gretna begeben und den 
11.d. M. Manitoba verlaffen um ji 
heimmwärts zu wenden. Der Herr be= 
gleite ihn. 

Die Schulprüfung, die in den Dör- 
fern Rofenort und Roſenhof am 20. 
März abgehalten wurde, war von 50 
Gäften beſucht. Gor. 


Plum Eoulee, 7. April. Heute 
herricht ein Wetter wie mitten im Win- 
ter, nur ift es nicht ganz fo falt. Nach— 
dem es eine Zeit lang geregnet, drehte 
ſich der Wind nach Norden und es fing 
an zu ſchneien. Es dauerte auch nicht 
lange, jo hatten wir einen ſolchen 





jes Jahres für erwachſene Feldarbeiter 
123 Cents pro Stunde fein. Kinder 
werden nad Alter und Brauchbarkeit 
bezahlt. Die Geſellſchaft wird Zelte er- 





Kochöfen aufgeitellt werden können. 


| Schneefturm, dat man faum eine halbe 
"Meile weit fehen konnte. Es ift nun 
Abend, aber es fieht noch nicht darnach 
'aus, dab es bald aufhört. Das läßt 


— Der Premierminifter Greenway 
hat für das Manitobagebäude auf der 
Chicagoer Weltausftellung acht Reprä— 
ſentanten ernannt. Unter dieſen befin— 
det ſich Herr Julius Siemens von der 
Firma Siemens Bros. & Co. in Gretna 
und Winnipeg. — Der „Ndwſt.“ be= 
merkt hiezu: „Eine der Hauptpflichten 
diefer Herren wird die fein, den Beſu— 
ern des Manitobagebäudes mit aller 
möglichen Auskunft über Land und 
Clima zur Hand zu gehen und ihnen 
die Vortheile unſeres Landes Har zu 
machen. Da es nun zweifellos auch nicht 
an zahlreichen deutſchen Beſuchern feh- 
len wird, fo ilt die Ernennung eines 
Deutjchen, des Heren J. Siemens, 
wohl erwähnenswerth. Ohne Zweifel 
wird dieſe Ernennung reihe Früchte 
tragen, indem nod mancher deutfche 
Farmer aus den Staaten dur Herrn 
Siemens’ Wirken für unfer Land ge— 
wonnen werden wird.” 


Europa. 


Süd-Rußland. 

Altonau, 8. März. Eine liebe 

Schweſter in Amerika ſchreibt mir, ſie 
habe immer an dem Spruch Röm. 15, 
2. zu lernen. Wenn wir den mehr be— 
herzigten, kämen vielleicht auch die Ein— 
fendungen an die „Rundſchau“ reichli— 
der. Grüße hiemit in Liebe genannte 
Schweſter in weiter Ferne. Der Zwed 
meiner diesmaligen Eingabe ijt der, 
etwas von unſern Gejchwiltern zu er- 
fahren. Beſonders vom alten Bruder 
Yac. Wiens und den Seinen in Minne- 
fota haben wir ſeit Januar 1892 feinen 
Brief erhalten. Ob meine Briefe vom 
Mai und jpäter verloren gegangen 
jind? Vergebens warten wir auf Ant» 
wort. Unjer Dorf wurde am 12. Fe— 
bruar theilmweife überſchvemmt. Wir 
fuhren im Kaſtenwagen bis Peter 
Braunen, konnten jedoch nicht abſtei— 
gen, denn das Waſſer reichte bis an die 
oberjte Diele des Hofzaunes. Die Kühe 
wurden in die Scheune gebracht, da fie 
im Stall im Waſſer ftanden. 
Wir und Wienfen ſammt Kindern 
und Kindestindern find gejund. Biel 
Gnade vom Herrn. Ich und die Schwe= 
ter Tprechen oft von unfern Brüdern 
und deren Familien in Amerika, auch 
ſehnt fie fih, Antwort auf ihren Brief 
zu erhalten. Die Schweiter hat dort 
Kinder und Kindestinder. Wie wärs, 
wenn Anna oder ihr I. Mann auch eine 
mal etwas in der „Rundſchau“ von ſich 
hören ließen? Sie beide, auch ihre Kin 
der, Jind herzlich von mir gegrüßt. 

Soeben leje ich in der „Rundſchau“ 
bon einer goldenen Hochzeit, bei der 
Aelteſter Theod. Nitfel die Feſtrede ges 
halten; derjelbe ift meines Mannes Vet— 
ter. Ob von unfern Freunden mehr 
dort gemwejen jind? Oder von den Ger 
Geſchwiſtern? Auch lefe ih, dak Frau 
Balzer ſchon längere Zeit leidend ilt; 
ob jelbige Franz Ediger's (Kanſas) 
Schweiter iſt? 

Heute, den 8. März, wird bei Abr. 
Giesbrecht ein Söhnlein, welches lange 
franf gelegen, 13 Jahre alt, begraben. 
Die Mutter (geb. Kat. Neumann) liegt 
Ichwer krank im Wochenbett; der Herr 
tröfte die geprüften Eltern mit dem 
rechten Troit. 

Der Frühling ift heute eingetehrt mit 
einem weißen Schneetuch, welches ſich 
aber wegen der hohen Temperatur nicht 
halten wird. Gruß an alle Rundſchau— 
lejer mit 2 Moſe 33, 13. 14. 

Agatha Ediger, 

Altonau, Poſt u. Woloft Halbjtadt, 

Gouv. Taurien, Süd-Rußland. 


Rudnerweide, 12. März 1898. 
Nach einem nun wiederum überſtande— 
nen falten und ſtürmiſchen Winter 
Ihaut der Landmann mit fröhlichen 
und betendem Herzen bimmelauf, daß 
der Herr bis bieher geholfen und in 
Hoffnung, dab der Herr auch ferner 





|Wärmegrade. Daniel Penner. 


Seinen Segen nicht vorenthalten wird. 











|— 
An mander armen Hütte waren die 
Herzen mit Sorge angefüllt, da ein 
farter Sturm im vergangenen Früh— 
jahr die Getreidefelder jo beſchädigte, 
daf wenig Prod da war. Aber, „Bald 
mit Lieben, bald mit Leiden, fommt 
der Herr, dein Gott, zu dir!” Sicht— 
barlih hat der Herr ſich bis hieher als 
ein rechter Vater Seinen Kindern hilf- 
reich) erwieſen, denn mo menfchliche 
Hilfe wenig vermag, da hat die ewig- 
erbarmende Güte und Liebe des himm— 
liſchen Vaters ſich geoftenbart. Wie 
kann denn ein kindlich demüthiges Herze 
nun anders, als in die Worte einſtim— 
men: „Hab Lob, hab Ehr, hab Preis 
und Dank für die bisherige Treue!“ 
Jedoch viel ernſter noch hat der 
himmliſche Vater dieſen Winter durch 
manche Todesfälle alſo geredet: Seele, 
Seele es iſt Zeit, Tod iſt nah und 
Ewigkeit! O, die felige Ewigkeit, wie 
winkt ſie doch dem müden Pilger ſo 
freundlich zur Ruhe, ja, wie Mancher 
iſt dieſem Winke im fröhlichen Aufblicke 
glaubensvoll gefolgt: Kurz vor den 
heiligen Weihnachtstagen iſt unſer 
Nachbar Johann Flaming nach länge— 
rem Leiden an der Schwindſucht in der 
Blüthe ſeines Lebens geſtorben, eine 
tieftrauernde Wittwe und Kinder hin— 


Peter Wall, Neuhorſt, Manitoba, 
fragt in der „Rundſchau“ nach der 
Adreſſe ſeiner Geſchwiſter in Rußland 
und da ich nicht darauf rechnen kann, 
daß ſie dieſe Zeilen alle leſen werden, 
ſo fühle ich mich ſchuldig ſoviel mir be— 
kannt iſt zu berichten, denn genannter 
Iſaac Neufeld iſt mein Bruder. Der— 
ſelbe iſt im Jahre 1891 im Herbſt mit 
Jacob Enſen und deren Kindern per 
Achſe nach der neuen Anſiedlung, welche 
im Samaraſchen Gouvernement gele— 
gen iſt, übergeſiedelt; ſie hat den Na— 
men Orenburgſche Anſiedlung bekom— 
men, aber es iſt noch etwas näher zu 
uns. Neufeld's Adreſſe iſt wie folgt: 
Samaraſches Gouv., Kreis Buſeluk, 
Poſt Sorotſchinskaja. Die Adreſſe des 
Peter Schmidt habe ich mir von Corne— 
lius Reimer geholt; ſie iſt wie folgt: 
Gouv. Samara, Kreis Buſeluk, Ju— 
muran Tabenskoi Woloſt, Kraßikow. 
Dieſelbe Adreſſe gilt auch für J. Enſen. 

J. Neufeld. 


Tiegenhof, 15. März 1893. In 
der „Rundſchau“ No. 1, 1893, berichtet 
Jacob Epp, Luſhton, Neb., den Tod 
ſeines Vaters. — Jacob Thieſſen, Neu— 
hochfeld, Kreis Alexandrowsk, Gouv. 
Ekaterinoslaw, deſſen jetzige Frau eine 
Tochter des vor einigen Jahren in 





terlaſſend, derer und der Theilnehmen⸗ Schönau an der Molotſchna verſtor— 


m — ee —— — benen Franz Epp iſt, möchte gerne wiſ— 
ſind, zwar nicht daß der Herr ihm die ſen 


Frau 
leibliche Geſundheit geſchenkt, aber doch 


weit. 


mit ſeiner 
und in wie 


ob Einſender 
blutverwandt iſt 


die des Geiſtes, denn er iſt im ſeligen 
Frieden eingeſchlummert. 

Darauf folgte bald die Wittwe Krö— 
ker, man kann wohl ſagen „die alte 


Hanna“, denn während ihres mehrjähe | und Froſt, 5 Gr. R. 


| Bitte dieſes Thieſſens durch die „Rund- 


ſchau“ mitzutheilen. Nach etlichen 


ſchönen Frühlingstagen haben wir jet 


wieder Winter mit ein wenig Schnee 
Die ſtellenweiſe 


rigen Kränfelns war ihr Verweilen im | angefangene Saat=Arbeit ift eingefteilt, 
Tempel Gottes, das heißt in jtetem Ge- hoffentlich kommts bald anders. Gott 


betsumgange mit Gott. Sie verlieh die 
irdiiche Laufbahn lebenfatt und müde 
im hohen Alter. 

In Franzthal iſt die hochbetagte 
Wittwe Heinrich Unruh in den ewigen 
Frieden eingegangen. 

Die Geſchwiſter Peter Unruhs fuhren 
eines Tages auf dem Schlitten zu ih— 
ren Geſchwiſtern in Steinfeld auf Be— 
ſuch. Auf dem Heimmege fiel die Frau 
unweit von Steinfeld mit dem Ausrufe: 
„Mein Gott!” todt in den Schlitten. 
Groß war da Klage und Weinen des 
Vaters und der Kinder; faſt ſchienen 
fie untröftlich zu fein über den Verluft 
ihrer Mutter, die ihnen jo unerwartet 
durch den Tod entriffen worden. Die 
Gebete der Theilnehmenden find ihnen 
tröftlich gewefen und der Herr, der fo 
gerne Gebete erhört, hat über Bitten 
und Verftehen,gegeben. Sie tröften fich 
nun Gottes, thres Heilandes, der ein 
Vater der Wittwen und Waijen ilt. 

Ungefähr Mitte Februar fiel ein 
ftarfer, anhaltender Regen, wodurch, 
begünstigt durch das Thaumetter, Hoch— 
waſſer entitand, fo daf die an Flüſſen 
niedrig gelegenen Dörfer ſchwer zu lei= 
den hatten, befondes Groß = Todmad. 
Wie man hört, iſt dort eine große Ue— 
berſchwemmung gewejen, jo daß bei 200 
Häufer ruſſiſcher Bewohner eingeftürzt 
und nur mit Mühe alle Menſchen ge= 
rettet worden find. Es find viele Men— 
ſchen obdachlos. Traurig, jagen die 
Augenzeugen, fieht es dort aus. Der 
Herr wolle ſich ihrer in Gnaden erbar- 
men! O, dab doch alle Menfchen be= 
dächten, was zu ihrem Frieden dienet. 
‘a, jest ift noch der Tag des Heils, 
jeßt ift noch die Gnadenzeit. Wohl ſtär— 
fer wie jemals Elopft der Herr an, in= 
dem die Gnadenzeit immer näher ihrem 
Ende zueilt. Darum, wer Ohren hat, 
der höre. Amen! Alle Freunde und Be— 
kannten grüßend, Jacob Bekker. 


Alexandropol, 14. März 1893. 
Zuvor wünſche ih allen I. Lejern den 
Frieden Gottes zum Gruß, der uns 
dur das Blut Jeſu Chrifti zu Theil 
geworden ift und wünfche, daß ein jeder 
Leſer die Sache mit feinem Lebenszu— 
ftande gründlich unterfuchen möchte, 
denn es ift doch ſchrecklich, ohne Hoff: 
nung der Ewigkeit entgegen zu gehen. 
Mir jagen dem Herrn Dank für das 
was Er an unfern Seelen gethan hat. 
Mir haben lange auf uns warten laf- 
fen, aber der Wille Gottes oder Seine 
Liebe hat uns nicht aufgegeben, bis 
wir Ihm gefolgt find. Der Herr ſchenke 
uns viel Gnade, daß wir in der Er— 
fenntniß zunehmen mögen und uns 
ſtets an Sein Wort halten und uns 
darauf gründen. Unfer liebes Aleran- 
dropol ijt uns recht lieb und werth ge— 
worden, weil die Wahrheit fich auf die 
Seite des Herrn ftellt. Der Winter iſt 
recht ſtrenge und jchneereich geweſen; 
über die Felder ift noch gute Schlitten 
bahn. 


gebe es! — Möchte gerne erfahren, wer 
von meinen I. Freunden in Amerika 
die „Rundſchau“ lieſt, damit ich wüßte, 
wer bon mir durch die „Rundſchau“ 
Nachricht erhält. N. Hieberts, Mt. 
Late, Minnefota, find herzlich gebeten 
Nachricht von ſich und ihren I. Eltern 
zu geben. Unſere I. alte Mutter, Tie— 
genhagen, iſt leidend. Alle I. Rund— 
ſchauleſer herzlich grüßend, 
Jac. Enns. 


— — — 


Etwas über die Bedeutung des 
Wortes Bekehrung. 


Don J. H. Ewy, Mt. Lake, Minn. 


(Schluß.) 

„Denn Gott iſt nicht ein Verſucher 
zum Böſen, er verſucht Niemand.“ 
Jac. 1, 13. Er kann die Sünde nicht 
begünſtigen, noch leiden, daß ſie in 
Sein Reich eindringe, wegen ihres häß— 
lichen, verbrecheriſchen und erniedrigen— 
den Charakters. Sünde iſt eine Ver— 
letzung von den ewigen Grundſätzen der 
Gerechtigkeit und Heiligkeit. Jedes La— 
ſter findet bei ihr eine willkommene 
Aufnahme, aber ſie iſt feindlich geſinnt 
wider jede Tugend. Sie entehrt Gott, 
da ſie Aufruhr iſt gegen Gottes gerechte 
Regierung und ein Zeichen des niedrig— 
ſten Undanks gegen Ihn, als den Schö— 
pfer unſeres Daſeins und die Quelle 
aller unſerer Segnungen und würde, 
wäre ſie je in dem Himmel zeduldet, 
deſſen Frieden entſtellen. Und trotz ih— 
ren Anziehungen und Verlockungen für 
das fleiſchliche Herz, iſt ſie doch eine 
Schande und ein wirklicher Schade für 
die, welche ihr fröhnen. 

Die Sünde iſt die Urſache aller Lei— 
den, alles Elends und Unglücks, das in 
der Welt exiſtirt. Kannſt du auf der 
einen Seite die Häßlichkeit der Sünde 
und ihre übeln Folgen, welche ſie in 
die Welt gebracht hat, auf der andern 
aber die Schönheit und die einladenden 
Früchte der Heiligkeit, aufrichtig be— 
trachten, ohne daß der Gedanke, wie 
ſehr nothwendig die Bekehrung iſt, ei— 
nen tiefen Eindruck auf dich macht? Ja, 
kannſt du es thun, ohne daß du erfüllt 
wirſt mit Bewunderung für die wun— 
derbare Liebe Gottes und tief ergriffen 
wirſt von Seiner unendlichen Barmher— 
zigkeit, indem Er Vorkehrungen traf, 
wobei der durch die Sünde verdorbene 
und gefallene Menſch bekehrt und Got— 
tes Gunſt ihm immer wieder geſchenkt 
wird? 

Giebſt du vor, du ſeiſt nicht in dem 
Grade ſchuldig, daß die Verantwortlich— 
keit für alle erwähnten Uebel auf dir 
ruht? Nun, wir wollen den Fall ſetzen, 
du ſeieſt nicht ſchuldig; biſt du deshalb 
los von der Nothwendigkeit, dich zu be— 
fehren? In dem Grade, in welchem du 
ſchuldig bift, ift auch deine Belehrung 
nöthig. Auch die, welche am wenigiten 


irgend ein Gemeined, und das da 
Greuel thut und Lügen.” Offb. 21, 27. 

Darım muß die große Frage mit dir 
fein: „Habe ich durchaus gefündiget?“ 
Du weißt, daß du oft und vielmals ge— 
fündiget haft, du haft gefündigt gegen 
einen heiligen Gott, deine höchſte Liebe; 
haft gefündigt gegen Gottes Gefchöpfe; 
du haft gefündigt gegen dich ſelbſt, in— 
dem du dir ſelbſt Schaden zufügtelt 
und deinem Gewiſſen Gewalt anthatit. 
Und du haft vielleicht gegen großes Licht 
und große Privilegien gefündigt, und 
bift deshalb fehuldiger als du denkſt. 
Von dem Standpunkte aus wurden Et— 
fiche, welche den Heiland hörten und 
Seinem Flehen nicht nachgaben, ſon— 
dern widerftanden, jchuldig alles des 
gerechten Blutes, das zuvor auf der 
Erde vergofien war. Matth. 23, 
35. 38: 

Ehe du zur Ueberzeugung kommeſt, 
daß du nicht der Bekehrung bedürfeft, 
erwäge dieje vielmeinenden Worte des 
Heilandes: „Wer im Geringften unrecht 
ift, der ift auch im Großen unrecht.“ 
Luc. 16, 10. Der Grundfaß, der und 
zum Begehen Eleinerer Ungerechtigfeiten 
verleitet, verleitet uns au, größere zu 
begehen. 

Die Sünde unferer erjten Eltern, da 
fie von der verbotenen Frucht aßen, er= 
ſcheint Vielen nur als eine Kleinigkeit, 
aber fie ſchließt ſchimpflichen Undant 
gegen Gott und einen Mangel der Ach— 
tung und Liebe für Den, welcher ihnen 
Leben und alle nothwendigen Bedürf- 
niſſe gegeben hatte, in fich. Durch diefe 
Mißachtung des feierlichen Verbotes, 
gelüfteten fie nach dem, und ftahlen das, 
was Gott für ich zurüdgehalten hatte. 
Gerade aber fo viel jchließt das, was 
du verſucht bift eine Kleinigkeit zu nen— 
nen, in ſich. 

Laß nicht weltliche Ehre zwiichen dich 
und deine Befehrung treten. Dieſe Ehre 
wird vor dem fürchterlichen Tage des 
Herrn und vor den immermwährenden 
Ehren, womit die belohnt werden, welche 
Gott lieben und Ihm dienen, vergehen 
wie der Schaum auf den Meereswogen. 
Das, was man für das Begehen von 
Unrecht erhält, ijt feine Ehre. Ehre ift 
ein falſcher Name dafür; es ift wirklich 
Unehre, die noch alle ſolche verunehret, 
welche fie erhalten. 

Biſt du verhindert, weil du dich vor 
dem demüthigenden Wege der Beleh- 
rung ſchämſt? Uebe Scham und Leid 
für deine Sünden, und gieb did) dar- 
ein das Ich zu Freuzigen. Wie kannft du 
es auöjtehen, daß Ehriftus fich deiner 
Ihäme, wenn Er fommen wird in der 
Herrlichkeit Seines Vaters, mit den 
heiligen Engeln, weil du dich Seiner 
und Seiner Worte hier geſchämt Haft? 
Marc. 8, 38. Chriſtus achtete, auf die 
Ihm vorgehaltene Freude ſchauend, der 
Schande, welche gottloſe Menfchen auf 
Ihn häuften, nichts (Ebr. 12, 1.—4., 
Stier’3 Ueber.) ; und mweife find alle die, 
welche Ihm in diefer Hinficht nachah— 
men. 

Lab weder das Verlangen nad) irdi- 
ſchem Gewinn, noch die Angft vor Ar— 
muth dich in deinen Sünden feithalten. 
Mas hülfe es dir, Jo du die ganze Welt 
gewänneft, aber ewiges Leben und ein 
Recht zu den immerwährenden Schägen 
im Reiche Gottes verlieren follteft? 
Kannſt du Ihm vertrauen, der verſpro— 
chen hat, niemals Seine Kinder zu ver- 
laſſen, noch zu verfäumen, der die Haare 
auf ihrem Haupte zählt, die Lilien be= 
fleidet und die Vögel füttert? Ebr. 
13, 5.; Luc. 12, 15.—34. 

Zitterft du vor dem Leidenskelch und 
der Selbjtverleugnung? Ergreife den 
Kelch und trinke ihn entjchloffen mit 
den Worten: „Dein Wille gejchehe. O 
Herr, fange die Belehrung und Reini- 
gung in meiner verfehrten und mit 
Sünde befletten Seele an und vervoll- 
kommne fie.“ 

D Sünder, zaudere nicht, ergieb dich 
jchnell und unbedingt dem Herrn. Bit 
du, wenn Pflicht es erfordert, willens, 
dein Leben für Ihn, welcher Sein Le— 
ben für uns gab, niederzulegen? Luc. 
14, 26.—28.; Matth. 16, 21.—25. 
Kannſt du von Gott noch länger deine 
beiten Begierden und deinen vernünfti- 
gen Sottesdienft in der Hoffnung ent- 
halten, daß wenn du eine bejjere Gele- 
genheit haft, wenn du dir ſelbſt genug 
gedient und vielleicht das Belte deines 
Lebens und deiner Kräfte aufgebraucht 
haft, Er dich annehmen wird? Willſt 
du deinen Schöpfer beleidigen, indem 
du das legte Glimmen deines Lebens- 
lichtes für Ihn behältjt? Wie kannſt du 
dich denn dor Gott verantworten, da 


behandelt halt? 





gefündigt haben, bedürfen der Bekeh— 
rung. „Und wird nicht hinein gehen 





Verzug und werfe dich in die offenen 





— 








Arme Jeſu, daß Er dich waſche in Sei— 
nem köſtlichen Blut und dich bekleide 
mit dem reinen Mantel Seiner Gerech— 
tigkeit. 

Biſt du ein Zurückgefallener, fo kehre 
wieder zum Herrn und thue erſte Werke 
(Offb. 2, 5.), und verlaſſe dich nicht 
auf die durch die Sünde verdorbene, 
alte Erfahrung. Verliere nicht den 
Muth über die Größe deines Werkes 
und über den Gedanken, daß du wieder 
fehlen kannſt. Zu viel ſteht auf dem 
Spiele, um den Muth ſinken zu laſſen. 
Ewiges Leben und einen Pla in dem 
Reiche der Herrlichkeit zu verlieren und 
einen Theil mit den Gottlofen zu ha— 
ben, ift mehr als du ertragen kannft. 

Andere find durchgedrungen, warum 
follft du nicht? Aber um Erfolg zu ha— 
ben, muß man verfuchen. Sch würde 
den Verſuch wieder machen, wenn ich 
auch taufendmal fehlen würde. Aber 
du braucht nicht zu fehlen. Wenn du 
deine völlige Schwachheit erfannt haft, 
vertraue mehr auf Gott und bleibe nä— 
ber zu der blutenden Seite Jeſu. Ver— 
laß dich ganz auf Gottes Gnade, bitte 
Ihn, wie der finfende Petrus, dich aus 
deiner Hilflofigkeit zu retten und du 
wirst Hilfe finden und wirft dirs an der 
Gnade Gottes genügen lallen. Nimm 
den erjten Schritt zur Umkehr, dann 
den zweiten und jo fort, bis du wieder 
völlig hergeſtellt bift. 

Sollte Gott zu Zeiten in einem Maße 
Seinen Segen dir entziehen, und es zu— 
lajien, daß Wolken zwiſchen Ihn und 
dich kommen; To ſchöpfe Muth aus dem 
Gedanken, daß Er durch diefe Prüfung 
beabfichtigt, deinen Glauben zu bewäh— 
ren und dir zu helfen ihn zu vervoll— 
fommnen. Er giebt dir eine Gelegenheit 
dadurch, die ganze Ausdehnung deiner 
Sünden zu erfennen, damit du fie von 
Herzen bereuen und dich anjtrengen 
mögeft, fie nicht mehr zu begehen. 

Bit du ein Kind Gottes, kraft einer 
wahren und fortdauernden Erfahrung 
in der Belehrung? O fo verfäume nicht 
folches zu bleiben, indem du mehr und 
mehr in das Bild unferes volllommenen 
Beiſpiels umgewandelt wirft! 

Und möge der liebe Vater e3 geben, 
daß du und ich, lieber Lefer, dem theu= 
ren Heiland im Frieden bei Seiner Wie- 
derfunft begegnen, um den endlichen 
und ewigen Lohn als Nefultat unferer 
Belehrung und Heiligung zu ernten. 
Amen. 


Amerika in Deutfchland. 


Wenn hie und da vielleicht berechtigte 
Zweifel darüber ausgefprochen werden, 
daß die große Weltausftellung in Chi— 
cago alle die weittragenden Nachwir- 
tungen haben wird, welche man fich fo 
vielfach davon verfpricht, fo kann, na= 
mentlih in Bezug auf Deutjchland, 
Ichon jegt gejagt werden, daß diefe Aus— 
jtellung wenigjtens einen Erfolg ficher- 
lich Haben wird, nämlich den: Nichtigere 
Begriffe über Amerika im Auslande zu 
verbreiten, und das allein wäre in der 
That ſchon nicht zu unterfchägen. Daß 
in den unterjten Schichten der Bevölfe- 
rung, in denen troß Eifenbahnen, Tele— 
graphen und Zeitungen der Kirch— 
thurm=Patriotisnus immer noch zu weit 
geht, um ſelbſt am nächſten Dorfe etwas 
Gutes laſſen zu können, oder den 
„Fremden“, der nicht ihren Local-Dia— 
lect jpricht, nicht als verdächtige Perſon 
zu behandeln, die wunderfamften An: 
jihten über das „wilde“ Amerika herr- 
ſchen, iſt ja nicht erjtaunlich, überra— 
jchen aber muß die Unwijjenheit die 
Gehäffigkeit und das oft nur dummſtolz 
zu nennende VBorurtheil, mit welchem 
man nur zu oft über Amerika in ges 
bildeten reifen |prechen hört. Zu dem 
ungläubigen Kopfichütteln und dem 
überlegenen Lächeln des Beſſerwiſſens, 
mit dem wahrheitsgetreue Berichte über 
Amerika faſt regelmäßig aufgenommen 
werden, während die  jchredlichiten 
Mordgeihichten, wenn dadurd ameri- 
kaniſche Zuftande nur recht fchlecht ge— 
macht werden, ohne Anjtand als gute 
Münze curfiren, trägt nun freilich das 
Verhalten ſehr vieler Deutich-Ameri- 
faner, die hier auf Beſuch oder für im— 
mer ſich aufhalten, oft nicht wenig bei. 
Sie jind gewöhnlich nad) dem Erfolg, 
den fie „drüben“ gehabt, in zwei Claſſen 
zu theilen, entweder können fie Amerika 
nicht genug loben oder nicht genug 
herunter reißen. Die übermäßigen Lo— 
ber, wenn fie nicht gerade zur Claſſe 
der gewohnheitsmäßigen Auffchneider 
gehören, find gewöhnlich zu entſchuldi— 
gen. Wie man ja in Amerifa eine 


du Seine angebotene Gnade verächtlich | Menge von Deutichen findet, bei denen 
Bereue herzlich a ba Schatten der deutichen Verhältnifie 
| 


in der Erinnerung mehr und mehr vers 





blafjen, während die Lichtfeiten immer. 
heller werden, bis ein glänzendes Ideal— 
bild entjteht, an dem fie nicht rütteln 
lafien, jo jegt der Amerikaner auch die 
Lichter etwas ftarf auf, wenn er von 
feiner Heimath fpricht, und er verfällt 
in diefen Fehler um fo leichter, als 
man ihn von der anderen Seite durd) 
allerhand. ungerechte Krititen und ſon— 
ftine Auswüchſe des VBorurtheils und 
der Unmifjenheit reizt. Die andere 
Sorte der Verleumder find die Ver- 
breiter wiſſentlich falſcher Berichte über 
die Ver. Staaten. 

Man wundert fich jehr oft in Ame— 
rifa, wie folder Unfinn in Deutichland 
verbreitet werden fann; aber es ift eben 
dem Gefhmad und Verftändniß des 
Publikums angepaßt. Daß fich diefe 
VBorurtheile und diefe Unmwifjenbeit im- 
mer noch erhalten, ift um jo erfjtaun- 
liher, als man mit viel größerem 
Rechte behaupten könnte, Deutjchland 
werde amerifanifirt, als die amerifani- 
ſchen Nativiften das Umgefehrte er- 
flären. Man kann von großen epoche— 
machenden Erfindungen, wie Telephon, 
electrifches Licht, Telegraphen, Dampf: 
ichiffe zc., ganz abjehen und braucht 
nur auf allerhand Kleinigkeiten acht zu 
geben, um zu erfennen, wie die Ameri— 
fanifirung fortjchreitt. Man kann 
fait in feinen Laden gehen, ohne daß 
Einen nicht etwas Amerifanifches ange— 
boten wird, nicht weil man Fremder 
ilt, ſondern weil, oft nicht die Dinge 
jelbjt, jondern deren Nahahmungen, 
Gegenftände des täglichen Gebrauchs 
geworden find. Der „Grocer“ an der 
Ecke Stellt in feinem Schaufenfter Chi— 
cagoer „Corned Beef”, amerikanijche 
Zungen, getrodnete „Peaches“ und 
Uepfel aller Arten, „Graders” und 
„Bates“ und andere amerikanifche 
Saden aus. Der Fleifcher verfauft 
amerifanifhes Schmalz und Sped 
und manchmal ameritanifches frisches 
Fleiſch, der Schuhmacher zeigt uns feine 
neuejte Errungenschaft, eine amerifanis 
ide Knopfmaſchine, der Schneider 
jchneidert nach amerikanischer Methode 
und näht natürlich auf amerikanischer 
Maſchine, der Tischler verbraucht ameri: 
fanifches Holz uud macht Schaufel: 
ftühle, man heizt mit „Amerikanern“, 
d. h. mit nach ameritanifcher Weife 
conftruirten Füllöfen, man fährt in 
amerikanischen Pferdebahnwagen und 
in „Buggies“ und „Sulkies“ und hält 
amerikanische Traber, der Landwirth 
pflügt und erntet mit amerikanischen 
Maſchinen und der Bauer fennt „Mag- 
num bonum“, „Champion“, „Garly 
Roſe“ und andere neue ameritanifche 
Kartofielforten und Nußpflanzen. In 
die Gewäſſer ſetzt man Schwarz-Barſche 
und andere amerikaniſche Fiſchſorten, 
in die Wälder pflanzt man amerikaniſche 
Nutzhölzer und auf die Rebhügel ame— 
rikaniſche reblausfeſte Reben. Die 
Flinte, welche der deutſche Soldat trägt, 
iſt auf amerikaniſchen Maſchinen ge— 
macht und nächſtens wird er zu ſeiner 
Ration amerikaniſchen Specks auch ame— 
rikaniſches Maisbrod eſſen. 

Dieſe Aufzählung könnte bis zur Er— 
müdung fortgeſetzt werden, bis wir zur 
Einführung amerikaniſcher Geſchäfts— 
methoden, ja gewiſſer Umgangsformen 
und ſchließlich gar bis zum amerikani— 
ſchen Sonntag kämen! 

Aber wenn man den guten Deutſchen 
davon einiges vorhält, ſagen ſie: „Ach 
ja, es kommt ja viel Praktiſches und 
Bequemes aus Amerika, aber da hört's 
auf. Das Beilere, das Höhere, das 
deal müßt ihr doch von uns borgen, 
wenn ihr überhaupt dafür Sinn habt.“ 
—IIll. St33g.] 


Der ruffifche Soldat. 





In ganz Rußland find die Mann» 
ſchaften jchlecht gelöhnt, und auch der 
Sold der Officiere, vom Lieutenant bis 
zum General, ift verhältnigmäßig nied- 
ig. Aus diefem Grunde arbeiten viele 
ruſſiſche Soldaten in ihren dienftfreien 
Stunden als Handwerker, während die 
höheren Officiere oder diejenigen, welche 
mit den Proviantämtern, mit den Lie= 
feranten u. ſ. mw. zu thun haben, 
„Zrintgelder” über „Trinkgelder“ an— 
nehmen vder auch grobe Unterjchleife 
begehen. Die Koft der rufjischen Sol- 
daten ift Schlecht. Kohlſuppe, Grüte, 
geröftetes Schmwarzbrod, Kartoffeln, 
Erbjen und Bohnen—jehr jelten Fleisch 
— bilden den Hauptbeitandtheil der 
Belöftigung. Bataillons- und Regi— 
mentszahlmeifter, Officiere und Ge— 
neräle „borgen“ jich Fortgefegt von dem 
Armeelieferanten große und Kleine 
Summen. Dieje Darlehen werden je- 
doch niemals zurüdgezahlt, und auch 





die.Darleiher rechnen gar nicht darauf, 
die Beträge zurüdzuerhalten. Aber 
dann ſieht aud) Niemand darauf, wenn 
fie ftatt Mehl zu liefern, eine Miſchung 
aus Mehl, Kalt und Sand, ftatt But- 
ter verdorbenes Schmweinefett, die ſchlech— 
teften Sorten Fleiſch, faulende und 
ausgewachſene Kartoffeln, mit Staub 
und Schmuß, ſowie mit zerfleinerten 
Wurzeln vermengtes Gemüfe jchiden. 
An Rußland begiebt fich niemals ein 
Civiliſt, der nicht gerade geſchäftlich in 
einer Kajernentüche etwas zu thun oder 
nit den Geruch vollitändig verloren 
hat, in denjenigen Flügel der Kaſerne, 
wo die Küche fich befindet; denn das 
verdorbene Fleiſch, die ranzigen Fette 
und Dele, die dort gekocht, oder beim 
Kochen verwendet werden, erzeugen die 
widermwärtigften Empfindungen. 

Bei den Aushebungen erzielen Offi- 
ciere, Militärärzte und allerhand Ar— 
meebeamte jedes Jahr glänzende Ge— 
Ihäfte. Die jogenannte „Befreiungs- 
thätigfeit” der Militärärzte beginnt 
ſchon bei der Aushängung der Recruti- 
rungsliſten; denn diejenigen Perjonen, 
welche von den Gefahren und Leiden 
des activen Militärdienftes in Rußland 
befreit fein wollen, ſchicken ſchon, ſo— 
bald ihre Namen auf der Recrutirungs= 
liſte jtehen, dem betreffenden Militär- 
arzt zum Zeichen ihrer patriotifchen 
Gefinnung ein „Bildnik der Raiferin 
Katharina” (Hundertrubelfchein). Iſt 
dann die Stellung vorüber und der in 
Ausfiht genommene Vaterlands-Ver— 
theidiger al$ dauernd untauglich für 
den Dienft im Landheer und in der 
Marine erklärt, jo erhält der Arzt einen 
zweiten Betrag. Oft treffen fogar die 
Stellungspflichtigen oder deren Eltern 
mit dem Militärarzt ein Uebereinkom— 
men dahin, daß, Falls der junge Mann 
doc für tauglich befunden wird, das 
Geld vom Arzt zurüderjtattet werden 
muß. 

Die rufliihen Soldaten werden nicht 
nur militärisch einererzirt, fondern auch 
von ihren DOfficieren und Unterofficıe= 
ren religiös und national fanatifirt. 
In einer Schrift, die in Hunderttaufen= 
den don Gremplaren an die rufliichen 
Soldaten vertheilt ift, findet ſich fol— 
gende Stelle, die in der Ueberſetzung 
wörtlich lautet: „Stößt Du unerwartet 
auf deu Feind oder er auf Dih—greife 
ihn ohne zu überlegen an, laß ihn nicht 
zur Befinnung fommen. Gin braver 
Burſche ift der, welcher zuerſt Hurrah“ 
Iohreit. Drei ftürzen auf Dich zu: den 
Erſten fhyieße nieder, den Zweiten er— 
ti, dem Dritten mache mit dem Kol— 
ben den Garaus. Den Muthigen ſchützt 
Gott. Nur der wird gefchlagen, der 
fich fürchtet. Dente nicht, daß der Sieg 
mit einem Male erfohten wird; au 
der Feind pflegt ftandhaft zu fein. 
Stirb für den rechten Glauben, für 
das Zar-Väterchen, für das heilige 
Mütterhen Rußland. Wer fein Leben 
für feinen Gott und Zaren hingiebt, 
rettet jeine Seele. ...“ 





— Heerdenbefiger in Süd-Dakota 
führen zum Schuße ihrer Heerden ruſ— 
ſiſche Wolfshunde ein. 

















Nheumatismus, 


Quetjhungen. 
Zahnſchmerzen, 
Brandwunden, 


Neuralgie, 
Verſtauchungen, 
Verrenkungen, 
Froſtbeulen, 
Büftenſchmerzen. 


Rückenſchmerzen. 








gegen alle Krankheiten der 


Bruſt, der Lungen 
und der Kehle. 


Nur in Original:Padeten. 


Preis — — Cents. 
Preis — > 5 — Cents. 
Preis — — Cents. 
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ie Nundichan. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erjheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundihau* wird regelmäßig je— 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poft ge- 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ſol— 
fen daher bis längſtens Samjtag bderjelben 
Woche nad allen Poftofficen der Ver. Staa: 
ten und Ganadas gelangen, die nicht weiter 
weitlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
fig zur Austheilung jo wende man ſich an den 
betreffenden Poftmeifter und wenn das nichts 
Hilft, ſchreibe man uns. 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe_betreffö der „Rundſchau“ 
berfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





19. April 1893. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
ıs second class matter. 














Die Rundſchau vier Wohen umſonſt. 

Die Leier find freundlichit gebeten, uns 
Namen und Adrejfen von Nachbarn und 
nahe und ferne mohnenden Bekannten, die 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find, 
zuzuſenden, damit wir ihnen das Blatt zur 
Probe ſchicken können. Wir werden an jede 
folche uns übermittelte Adreſſe das Blatt 
vier Wochen lang umſonſt ſchicken. 





Erkundigung — Auskunft. 





(2?) Die Geihmifter Kliewer, Erben der 
verftorbenen Wittwe Gerhard Kröfer, fr. 
verehelichte Kliewer, bitten um die Adrefjen 
der nachgebliebenen Kinder des verftorbe- 
nen Abraham Kliewer, von der Doniſchen 
Seite nad) Kaniad ausgewandert, Miter: 
ben der Kliewerichen Erben hierjelbit. 

; Jacob Bekker, Rudnerweide, 
Wol. Gnadenfeld, Süd-Rußland. 


(?) Da ich letzten Winter einen Brief an 
meine Geihmifter in Rußland geichrieben 
habe, aber bis jeßt noch feine Antiwort er: 
hielt, jo wende ich mich an die „Runde 
ſchau“ um durch fie ein Lebenszeichen zu er: 
halten. Geſchwiſtern, Vettern und Nichten 
berichte ih noch, daß wir, Gott jei Danf, 
geiund find, was ich auch ihnen von Herzen 
wünſche. Wir haben hier in Manitoba ei— 
nen ziemlich ftrengen Winter gehabt, auch 
viel Schnee. Wir dachten bereits an die 
Saatzeit, aber den 12. April hat es den 
ganzen Tag geichneit und dabei Ärger ge: 
ftürmt al3 je den ganzen Winter. Wann 
wir adern werben ift und noch unbewußt. 

Jacob Neuftäter, 
Gretna, Manitoba. 


Alerandromfa, 12. März 1893. 
Unjeren Freunden diene zur Nachricht, daß 
wir uns, Gott fei Danf, einer guten Ge: 
iundheit erfreuen, was hier im Dorfe aber 
nicht Jeder jagen fann. Die Frau des Jo- 
bann Neufeld und die Frau des David 
Thieffen find ichwer franf am Typhusfie: 
ber. Wir hatten voriges Jahr die Abiicht, 
auch nach Amerika zu reiien. David wollte 
fih ichon aufmachen, da fam der Cholera: 
ſchrecken und jett haben wir die Abficht 
ganz aufgegeben. Wir haben, Gott jei viel: 
mal3 Dank, auch noch immer unjer tägli— 
ches Brod, wenn auch Manches zu wün— 
ſchen übrig bleibt. Meinen Geichwijtern 
und ihren Kindern, David %. Heinrich, 
ihren Kindern und Benjamin Fehren jammt 
Kindern und meinem Vetter in Oregon, 
David Weters; ferner meiner Frau Ge: 
ſchwiſtern: Jacob Düd, Jacob Kröfers 
jammt Kindern, Schweiter Klaas Heidiche 
und Kindern, Wilhelm Dücken jammt 
Kindern, allen einen herzlichen Gruß mit 
der Bitte um Lebenszeihen. — Früher 
fchrieb Fehren Katharina mandhmal, auch 
David Wallen, das bleibt aber jeßt ganz 
aus. Wir wohnen auf Bachtland, es geht 
uns ziemlich gut. Von unjern Kindern find 
Dietrih, Peter, Heinrih, Isbrand und 
Elijabeth verheirathet, und David, Johann 
und Helena noch zu Haufe. Wenn wir uns 
bier ihon nicht mehr jehen follen, wollen wir 
doch nicht verfäumen einzufommen zur ewi— 
gen Ruhe, wo feine Trennung jein wird. — 
Das Wetter ift jet wieder etwas falt, daß 
wir noch nicht pflügen fönnen. 

Dietrih Frieien, 
Alerandromfa, Poſt Sſakſagan, 
Gouv. Ekaterinoslaw, Süd-Rußland. 


Steinfeld, 15. März 1893. Da ich 
kürzlich in der „Rundſchau“ zu meiner 
Freude etwas von meinem lieben Vetter 
Dietrich Driedger leſen dufte und er nach 
meiner Eltern Geſundheit fragte, ſo theile 
ich ihm mit, daß unjere I. Mutter den 24. 
Februar 1892 aus diefem Jammerthal in 
das ewige Freudenreich verießt wurde. Sie 
mußte ſechs Wochen ſchwer leiden und jehnte 
ſich nach ihrem Tode. Auch die Tante Löwe: 
ſche ift letes Jahr durch den Tod abgeru: 
fen worden. Meinen Geichwifterfindern 
ift eine kleine Tochter an den Boden geitor: 
ben. Der liebe Vetter iſt um jeine Adreife 
gebeten, ich hätte ichon oft geichrieben, wenn 
ich fie gewußt hätte. Meine Adreſſe iſt: 
Steinfeld, faterinenbahn:Station Pit: 
ſchugina, Süd-Rußland. 


RS” Berichte meinem Bruder Martin 


geichict, der vermusstichverloren gegangen 
ift. Land ijt im Nordweſten noch viel zu 10 
Dollars per 160 Acres zu haben. Ich habe 
mir- zwei Farmen verjchrieben, werde aber 
noch ein Jahr in Manitoba bleiben. Le— 
bensmittel find bier jehr billig. Freuen 
würde es uns jehr, wenn nod) etliche Ge: 
ichwifter herkäümen. — Hermann Olfert 
in Chortig iſt fürzlich geftorben. Grüße 
alle Michaelsburger und Jacob Penner be= 
richte ich, daß ich das Geld erhalten habe. 
— Grüße noch alle Verwandten und wün— 
iche ihnen die befte Geſundheit. 
Heinrich Frieien, 
Winkler, Manitoba, Nord:Amerifa. 


RZ” Weil die Briefe von Rußland im: 
mer jeltener fommen, aber auch von mir 
jeltener geichrieben werden und meiner Frau 
Geihwifter, Dietrich Neufelds Kinder von 
ber alten Golonie Nieder:Chortiß, jehr zer: 
ftreut wohnen, jo wende ich mich an die 
„Rundidhau” um den Geichmwiftern und 
Freunden ein Lebenszeichen von uns zu ge: 
ften. Wir erfreuen uns jammt unjern fieben 
Kindern guter Gejundbeit. Bon Schwager 
Heinrich Funk von Manitoba haben wir 
einen Brief erhalten, ich hatte dann erjtlich 
an ihn geichrieben. — Die Witterung ift 
hier wieder eine Zeit lang regneriich gewe— 
jen. Zum Schluß bitte ich alle Geichwiiter 
und Freunde um ein Lebenszeichen, entwe— 
der brieflich oder durch die „Rundſchau“. 
Wilhelm und Maria Neddefopp. 








„Spieße und Nägel.” 


(Aus *Ram’s Horn”.) 





Man läßt die Sünde nicht ein, wenn 
fie in ihren eigenen Kleidern ericheint. 

Ueberwinde die Kleinen Anfechtun— 
gen, dann werden dir die großen nicht 
fo viel Mühe machen. 

Der Teufel verlangt anfänglich von 
uns nur, daß wir mit ihm gehen follen 
bis zur nächſten Ede. 

Wenn die Welt durch dich nicht beſſer 
wird, dann ift es deſto ſchlimmer für 
dih. Niemand verläßt die Welt jo wie 
er jie gefunden. 

Wenn du den VBerfuch noch nie ge= 
macht haft, Jemanden glüdlich zu ma= 
hen, dann weißt du gar nicht, wie weit 
du noch vom Himmel bilt. 

Wenn ein Armer dem lieben Gott 
zehn Cents geben fann von einem jeden 
Dollar, den er verdient, wie viel jollte 
da der Reiche geben? 

Die großen Helden in der Kirche find 
Leute, welche die geringen Dienjte für 
den Herrn thun, ohne daran zu denken, 
daß große Dinge daraus erwachſen kön— 
nen. 





Der riefige canadiiche Lanal- 
plan. 


Dem canadilhen Parlament liegt 
ein Gejegentwurf für die Incorpori— 
rung der „North American Canal Go.“ 
vor. 

Hinter diefem einfachen Namen ver— 
birgt fich ein riefiges Unternehmen, das 
auf nicht3 Geringeres hinausläuft, als 
einen ununterbrodhenen Tiefwaſſerweg 
für Schiffe von zwanzig bis vierund— 
zwanzig Fuß Tiefgang von Duluth und 
Port Arthur am Superiorjee nach dem 
Atlantifhen Ocean herzuftellen, und 
zwar ſowohl durch den St. Lawrence 
Strom, wie vermitteljt eines Ganals 
durd den Staat New Work bis zum 
Hudjon. 

Die Koften diejes Unternehmens wer 
den auf 8148 Mill. veran'chlagt, und 
als Grund für dasjelbe wird Folgendes 
angeführt: Canada habe es ſich ein rie- 
figes Geld koften laffen, den Nordweſten 
zu entwideln; es habe die Canadiſche 
Pacific-Bahn gebaut, die Territorien 
organifirt, die Anfprüche der Indianer 
abgelöjt, trogdem beſäßen die Dakotas 
heute zweimal fo viel Einwohner, ala 
das canadijche Nordmweitgebiet, obwohl 
beide 1870 mit gleichen Ausfichten be= 
gonnen hätten. Minnefota allein habe 
von 1880 bis 1890 mehr an Einmoh- 
nerzahl zugenommen, als ganz Ganada 
von 1881 bis 1891. Die Ganadifche 
Bacific-Bahn habe fein Localgeichäft 
und müſſe deßhalb höhere Frachtpreife 
berechnen, wie die amerifanifchen Bah— 
nen. 

Durch den Bau des Ganals würde e3 
möglich) werden, dab Schiffe von 4500 
Tonnenlaſt nad Duluth und Port Ar- 
thur gelangen, und das Getreide des 
Rordweitens für 10 Cents den Buſchel 
nach Liverpool, Hamburg und Havre 
bringen. Zugleich würden diefe Schiffe 
nicht leer zurüdtommen, ſondern voll 
von europäifchen Waaren für den Be— 


aber am ‚meiften, denn die Bevölke— 
rung3-Zunahme in den Ber. Staaten 
fei jo groß, daß fie jehr bald aufhören 
würden, Getreide zu erportiren. Dann 
werde man den canadiihen Weizen ha= 
ben müſſen. Der Aufihwung, welcher 
dadurch dem Handel Montreals und 
der Entwidelung des canadiſchen Oſtens 
gegeben werden würde, jei ein unbe- 
rechenbarer. 

Die Gründe, die hier angegeben wer— 
den, ſind zum Theil dieſelben, wie ſie 
für die Herſtellung eines Tiefwaſſer— 
weges auf amerikaniſcher Seite nach 
dem Atlantiſchen Ocean ſo oft vorge— 
bracht worden ſind. 

Daß in abſehbarer Zeit die Ver. 
Staaten aufhören werden, Getreide 
nad) Europa zu fenden, mag ein ver— 
frühter Schluß fein, auf jeden Fall 
aber ift es für den amerifanifchen We- 
ften eine Lebensfrage, daß er in billi- 
geren Frachtverkehr mit Europa trete. 





Ein afrifanifches Urtheil über 
Berlin 

wird im „Globus“ nah dem Berichte 
des im Mofchilande vorübergehend thä= 
tig gewefenen Miſſionar Mar. Alexan— 
dre Le Roy in der Wochenschrift „Les 
Miſſions Catholiques” mitgetheilt. Es 
heißt da: „Mandara (der im verflof- 
jenen Jahre verjtorbene Häuptling von 
Moſchi) hat einmal im Gefolge eines 
deutichen Reiſenden (Dtto E. Ehlers) 
drei junge Leute nah Europa reifen 
laſſen, drei Hirten, die von den deut 
Ihen Zeitungen ſofort mit dem Titel 
„Bringen, Gelandte, bevollmädhtigte 
Miniſter“ geſchmückt wurden, welche ge= 
fommen jeien, um dem deutjchen Kaiſer 
Afrika im Allgemeinen und den Kilima— 
Ndſcharo im Belonderen zu Füßen zu 
legen. Wir trafen heute diefe braven 
ungen, die auf folche Weife koſtenfrei 
eine intereflante Forſchungstour in’s 
Land der Weiken gemacht haben. Na— 
türlich möchte man gern ihre Eindrücde 
erfahren. Was hat in Berlin ihrer 
naiven Borjtellungsfraft am meiſten 
imponirt? Die enorme Menge von Kü— 
hen, die fie auf dem Viehhof geſehen 
haben! Im Uebrigen find fie volljtän= 
dig enttäuscht heimgekehrt. Sie hatten 
die Europäer immer für reiche und 
Huge Leute, für eine Art Halbgötter 
gehalten; aber, jagten fie, ftellt Euch 
vor, dort fieht man wirkliche Weiße, die 
Straße kehren, Waſſer tragen, Hunde 
jcheeren, Mift fammeln. Freilich giebt 
es auch Reiche; 3. B. die Beliger jener 
Kühe, aber die gehen niemals aus. Sie 
wohnen in großen Steinhäufern, in 
Räumen, die wie Spiegel glänzen, und 
figen von Früh bis Abend auf Stühlen, 
die mit Zeug geltopft find; daneben 
jtehen Kleine, mit Sägefpänen gefüllte 
Kälten, neben die man hinfpudt. Diefe 
Menſchen find allerdings glüdlich; ihre 
einzige Beichäftigung ift es, beitändig 
die Hände in die Tafche zu fteden. Aber 
Die, welche zu uns hier heraustommen, 
jih abmühen und arbeiten, die haben 
feine mit Zeug ausgeftopften Stühle; 
fie find von den Anderen ausgejchidt 
und müſſen gar arm fein.“ 


— — —— — 


— Manitoba wird auf der Welt: 
ausftellung ſelbſtſtändig vertreten fein, 
jedoh kommt das Gebäude desjelben, 
wegen Mangel3 an Raum außerhalb 
des Jackſon-Parkes zu liegen. Das Ge- 
bäude wird 90 Fuß hoch, vierftödig und 
je 40 Fuß lang und breit. Aus der 
Mitte des Baues ragt ein vierediger 
Ihurm empor. Außer den Ausitel- 
lungsräumen enthält das Haus ein 
Hotel, in welchem in 300 Zimmern 
wenigitens 500 Berfonen untergebracht 
werden fünnen. 

— Altes Zeitungspapier behält be— 
fanntlich den Geruch der Druckerſchwärze 
an fih und macht deſſen Verwendung 
daher nicht immer möglid. Der in 
New: Nork erfcheinende „Fortſchritt der 
Zeit“ giebt die Thatjache als ganz ficher 
an, daß Zeitungspapier von Motten 
niemals aufgefreflen würde, denn die 
Druderichwärze wirkt jo gut wie Kamp— 
fer, und es ift deshalb auch vortheilhaft, 
alte Journale unter die Stubenteppiche 
zu legen, um Mottenfraß zu verhin- 
dern; ebenfo hat es fich bewährt, Pelz— 
werf, Tuch und dergleichen in Zeitun— 
gen einzufchlagen, damit genannte In— 
jecten fie nicht zeritören. Zeitungspa= 
pier wirft, indem es feine Luft durch— 
läßt, erhaltend auf Artikel, die Luft: 





darf des canadifchen wie nordameri=- 
kaniſchen Weltens;, an denen die Fracht: 
erſparniß gegen jeßt eine ungeheure | 
fein werde. Canada wie die Ver. Staa= | 





Frieſen, daß ich jeinen Brief erhalten habe, ten würden von einem ſolchen Ganal | Gefäß ganz in Yeitungspapier einges 
Ich babe auch ichon lange einen an ihn ab: | unermeßliche VBortheile ziehen, Canada hüllt ift. 
I) 


dicht verichloffen fein müſſen. Ein 
Krug Waller mit einem Stüd Eis da= 
rin läßt dasfelbe im heißeſten Sommer 
über Nacht nicht jchmelzen, wenn das 





‚Allerlei. 


— Chicago hat das größte Verlags- 
und Bublicationshaus der Welt. 

— In den Ber. Staaten giebt e3 
dreihunderttaufend Handelsreijende. 

— In den Ber. Staaten werden 
2000 Variationen von Aepfeln gezp= 
gen. 

— In den Bacifichtaaten nimmt die 
Zwetichencultur einen großen Auf- 
ſchwung. 

— In Paläſtina gibt es jetzt 40,000 
Juden, 20,000 Armenier und 15,000 
Jacobiten. 

— Die 23,000 Zeitungen Amerikas 
beſchäftigen nicht weniger als 200,000 
Perſonen. 

— Im Londoner Muſeum befindet 
ſich das erſte Couvert, das jemals her— 
geſtellt worden iſt. 

— Auf einer Bücherauction in Lon— 
don kam neulich ein Eremplar des nach 
Anſicht der Bibliographen erſten ge— 
druckten Berichtes über die Entdeckung 
Amerikas zum Verkauf. Dies iſt ein 
lateiniſches Gedicht von 33 Zeilen, das 
1493 in Rom gedruckt worden. Das 
aus 4 Seiten beſtehende Document er- 
zielte einen Preis von 315 Guineen 
— $#1625. 

— Die Nachkommen von Chriftoph 
Golumbus find den 15. April in New 
VYork angefommen, um der Eröff— 
nung der Weltausftellung in Chicago 
beizumwohnen. Die Gejellihaft beiteht 
aus dem Herzog und der Herzogin don 


Veragua, dem Sohn de3 Herzogs, 
Chriſtopher Columbus y Aquilera, 


Charles Aquilera, Maria del Pilar Co— 
lumbus y Aquilera, Pedro Columbus 
und dem Marquis und der Marquiſe 
Barbolis. 

— Die angebliche Erfindung einer 
kugelfeſten Uniform in Deutſchland 
bringt folgenden Vorfall wieder in's 
Gedächtniß: Ein Fremder wurde eines 
Morgens beim Herzog von Wellington 
vorgelajien. Er legte dem Feldheren 
eine fugelfefte Jade vor und erjuchte 
ihn, diejelbe bei der Armee einzuführen. 
„But“, jagte Wellington, „ziehen Sie 
die Jade an!” Der Fremde that es. 
Der Herzog jellte: ein Officier er— 
Ihien. „Sagen Sie dem Hauptmann 
Soundfo, er ſoll zwei Soldaten mit ge— 
ladenen Gemwehren hierher jenden! „Als 
der Erfinder diefe ominöſen Worte 
hörte, verſchwand er jofort. 

— Unter großen Feltlichkeiten und 
in Gegenwart Taufender von Gläubi- 
gen wurde unlängft in Salt Late City 
Utah, der neue Mormonentempel ein 
geweiht. Er ift auf dem Plage errichtet 
worden, welden am 28. Juli 1847, 
am 50. Tage nad) dem Eintreffen der 
Mormonen-Pioniere im Great Salt 
Late-Thale, Brigham Young für die— 
fen Zwed auswählte, indem er feinen 
Stod dort in die Erde jtieß und ausrief: 
„Hier werden wir den Tempel unjeres 
Gottes bauen!” Die Erridtung des 
großartigen Gebäudes hat einen Ko— 
ftenaufwand von über fünf Millionen 
Dollars erfordert. 

— Es ijt noch) viel zu wenig befannt, 
dab Kartoffelkraut ziemlich viel Kali 
enthält und daher ein vorzügliches Com— 
poftmaterial abgiebt. Eine noch befiere 
Verwendung bildet aber deſſen Aus— 
breiten auf einer Weile. Iſt diefe mit 
Kartoffeltraut bededt, fo kommt dies 
einer halben Miftvüngung gleih. Das 
Kartoffelfraut düngt aber nicht nur 
unmittelbar mit dem Kali, das die 
Feuchtigkeit des Winters auslaugt und 
der Wiefe zuführt, jondern wirkt auch 
dadurd günftig, daß es die Gräſer ge— 
gen die Wintertälte und die nachtheilis 
gen Frühjahrsfröfte Ihügt. Wenn im 
Frühjahr feine Fröfte mehr zu befürch- 
ten find und die Wieſe zu grünen be= 
ginnt, wird das Kartoffelkraut abge- 
reht und auf den Gompojthaufen ge= 
bradt. 

— Sn den legten Tagen haben Prä— 
riebrände im mweftlichen Kanſas jehr be— 
deutenden Schaden angerichtet. Rind- 
vieh - fiel den Flammen zum Opfer 
und in einem Falle famen einhundert 
und vierzig Stüd Schafe, welche ſich in 
einem mit Stadeldraht eingezäunten 
Gehege befanden, um. Viele Familien 
haben ihre gefammte Habe verloren 
und taufende Tonnen Heu und uns 
zählige. Bufchel Mais und Weizen find 
verbrannt. Mehr als fünfzig Pferde 
in Stallungen oder Schuppen eriticten 





oder verbrannten. In dem Gounty) 
Decatur trugen Frau Clark und ihre | 
drei Kinder lebensgerährliche Brand-| 
wunden davon, und das Dorf Bailetts- | 
ville, welches von feinen Bewohnern 
verlafien worden war, it in einen 
Schutt: und Aihenhaufen verwandelt. | 


— Präſident Cleveland wird am 


JL. Mai bei der Eröffnung der Weltaus- 


ftellung durch einen Fingerdruck Die 


Mafchinerien im Beifein von 100,000, 
50,000 Berfonen in Bewegung | 
‚ erfordert als eine Gonftitutionsfranfbeit eine 


bis 1 
feßen. 

— Vielfahe Verfuche in Bezug auf 
die Größe der Saatkartoffeln haben bei 
nördlichen Erperimentitationen ſowohl 
als bei füdlichen ergeben, daf, wenn | 
die Kartoffel nur völlig reif und aus: | 
gewachlen ift, es ſich gleich bleibt, ob 
die einzelne Kartoffel groß oder Klein 
it, da nur die in der Kartoffel befind= | 
lihen Augen in Betracht fommen, weil 
diefe Sprößlinge treiben, aus denen | 
ſich die künftige Pflanze bildet, und die 
Augen in den Kleinen Kartoffeln eine 
ebenfo ftarfe Productionstraft haben | 
als die der großen. Am vortheilhaf: | 
teften für den Bauer find gute, reife, | 
mittelgroße Saatkartoffeln. Vier Bus) 
ſhel von diefen reichen ebenfo weit als 
6 Buſhel große. | 

— Der Aprilbericht des landwirth- 
ihaftlichen Amts giebt den Stand des | 
Winterweizens auf 77.4 gegen 81.2 im 
letzten Jahre an und den von Roggen 
auf 85.7. Der Durchſchnitt in den 
Haupt-Weizen-Staaten iſt: Ohio 87, 
Michigan 74, Indiana 82, Illinois 
72, Miſſouri 86, Kanſas 62, New York 
88, Pennſylvanien 87, Maryland 98, 
Virginien 87. In den ſüdlichen Staa— 
ten ſchwankt der Stand von 83 in Ten- 
neflee bis 100 in Teras. Die Bacificz | 
jtaaten weiſen einen günftigen Stand | 
auf mit Ausnahme von Galifornien, | 
wo zu viel Regen gefallen ijt. Die| 
Saat fand im Ohio- und Mififfippi- | 
Thale in Folge der Dürre ſehr fpät 
itatt, weshalb diejelbe ſpät und in ein= 
zelnen Fällen, wie in Kanſas, gar nicht | 
feimte. Die Saat fam im Allgemei- 
nen in den Haupt-Weizenjtaaten ſchwach 
in den Winter in Folge der anhalten- 
den Dürre und der früh eintretenden 
Kälte, während in Californien über— 
mäßiger Negen diejelbe Wirfung er: 
zielte. In Theilen von Ohio, Michi: 
gan, Indiana und Illinois hat die 
Hellenfliege Schaden angerichtet. In 
den öftlichen, Mittel- und nordweftlichen 
Staaten war eine gute Schneedede vor— 
handen, nichtsdeſtoweniger hat die Saat 
ftart gelitten, bejonder8 durch den 
Wechſel zwiichen Thauen und Frieren 
Ende Februar und März. 


I 


| 
| 


— In Nord-Dalota werden große 
Ueberfhwemmungen befürchtet. Der 
Ned River fteigt jtündlich um drei Zoll. 
In Fargo haben viele Familien ihre 
Häufer an dem Flußufer geräumt. 
Die Hüferei neben der Fargo-Mühle 
wird vorausfichtlich bei dem Eisgange 
hinweggeihwenmt werden. Der Regen 
der legten Tage hat den Schnee in den 
Wäldern zum allmäligen Schmelzen 
gebradt. Der Cheyenne ijt zum Weber: 
fließen voll und ergieht fein Hochwaſſer 
in den weltlic) von Fargo belegenen 
„Lang Lake.” Der „Maple River“ iſt 
bei Mapleton aus feinen Ufern getreten. 
Die Wagenbrücde über den „Lang Lake“ 
ift in der Mitte von dem Padeife um 
acht Fuß gehoben und fann in Folge 
deſſen nicht benußt werden. Aus Wah— 
peton wird gemeldet, daß der „Otter 
Tail Creet“ ftart angeichwollen und 
auch dort der „Ned River“ in Ichnellem 
Steigen begriffen ift. Nach der Be- 
hauptung der Farmer werden ihre Ge— 
noſſen im „Ned River“ Thale ſelbſt bei 
günftigftem Wetter nicht im Stande 
jeit, mehr als vier Fünftel ihrer Län— 
dereien zu befüen. Es wird noch vier- 
zehn Tage dauern, ehe allgemein mit 
der Einfaat begonnen werden kann, ob— 
wohl fie in einzelnen Gegenden jchon 
gute Fortichritte gemacht hat. 


Zur Beachtung! 
Unreinem Blute entipringen viele Krankheiten. 


daß Scropheln, Schorf, 
Man beachte, Ringwurm, Grindfopf, 


Beulen, Ausfchlag, Salz 














100 Belohnung. #100. 


Die Lejer werben fich freuen zu erfahren, 
daß es wenigjtens eine gefür chtete Krankheit 
giebt, welche die Wiſſenſchaft in all ihren 
Stufen zu heilen im Stande iſt; Hall’3 Ka— 
tarrh Eur iſt die einzige jet der ärztlichen 
Brüderichaft befannte pojitive Cur. Katarrh 


conjtitutionelle Behandlung. Hall’s Ka: 
tarrh Cur wird innerlich genommen und 
wirft direct auf das Blut und die ichleimi= 
gen Oberflächen des Spitems, dadurch die 
Grundlage der Krankheit zerftörend und 
den Patienten Kraft gebend, indem fie die 
Gonititution des Körpers aufbaut und der 


| Natur in ihrem Werke hilft. Die Eigenthü— 


mer haben jo viel Vertrauen zu ihren Heils 
fräften, daß fie einhundert Dollars Beloh: 
nung für jeden Fall anbieten, den fie zu 
furiren verfehlt. Laßt Euch eine Lifte vor 
Zeugniffen fommen. Man adreiiire: 

5. 3. Cheney & Co. Toledes, DO. 
RE Bon Droguiiten verfauft, 75 Cents. 





Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 
Deutihland.—Hamburg, 10. April. 
Der Senat hat acht Aerzte nad Curhaven 
geichickt, mit der Weiſung energiihe Maß- 


regeln gegen bereinfommende Schiffe, die 
Cholera an Board haben, zu ergreifen. 


Dejterreih-Ungarn. — Wien, 10. 
April. Sechzehn Cholerafälle find aus ver⸗ 
ſchiedenen Theilen Galiziens gemeldet wor— 
den. 


Brag, 13. April. Die Stadt Kolin oder 
Neu-Kolin an der Elbe, 35 Meilen von 
Prag, war der Schauplaß eines heftigen 
Kampfes zwiichen einem fanatiichen Volks— 
haufen und dem zum Schuße der Juden 
aufgebotenen Militär. Kürzlich war in der 
GElbe die Leiche eines Dienſtmädchens ges 
funden worden und bald hie es, das Maͤd— 
chen jei von den Juden ermordet und die 
Leiche ins Waſſer geworfen worden. Ein 
fanatiicher Volfshaufe zog nad) der Syna— 
goge und fing an, fie zu zerftören, ebenio 
wie jüdiiche Privathäuier und Läden. Das 
Militär mußte aufgeboten werden und erjt 
nachdem eine Anzahl der Ruheſtörer mit 
blutigen Köpfen heimgeſchickt waren, gelang 
es, die Ruhe wieder herzuitellen. 

Wien, 14. April. Ein Feuer in Deszprim, 
einer Ortichaft in Ungarn, jechzig Meilen 
jüdmweftlih von Buda-Peſt, mit einer Bes 
völferung von ungefähr 12,000 Seelen hat 
beute 141 Häufer zerftört und einen Scha— 
den von über 500,000 Gulden angerichtet. 
Gegen taujend Berjonen wurden heimath: 
los. 


Wien, 14. April. Der Ort Kudrunce in 
Galizien ift amtlich als von der Cholera 
heimgejucht erklärt worden. Es famen im 
Laufe der letzten Woche acht Erfranfungs: 
und jechs Todesfälle dajelbit vor. 

Großbritannien. — London, 11. 
April. Ein Funfe aus einer Locomotive 
entzündete das Gas in der Kohlengrube bei 
Pont:y Pridd in Wales und veruriachte 
eine Erplofion. Eine große Zahl von Roh: 
lengräbern befand fich an der Arbeit und 
die Erplofion richtete ungeheure Zerjtörung 
an. Dreibhundert Arbeiter find in der Mine 
eingeichlofien. Das Maſchinenhaus fteht in 
Flammen, und man befürchtet, daß Hun— 
derte ihr Leben eingebüft haben. Die Net: 
tungsmannichaften, welche hinunterfuhren, 
wurden zurücgetrieben, ohne im Stande zu 
jein, mehr als fünf Leichen heraufzubrin— 
gen. Das Schicdial der Uebrigen ift unbe: 
fannt. Die Scenen find herzzerreißend. 
Männer, Frauen und Kinder, die Angehö— 
rige in der Grube haben, drängen fih um 
den Eingang zu derielben. 


London, 13. April. Geitern Abend um 
11 Uhr war die Grube in Pont-y-Pridd jo 
weit abgekühlt, daß dret Nettungsabthei: 
lungen binabfteigen fonnten. Sie fanden 
feine Spur von der Hauptabtbeilung der 
Bergleute, die durch die Flammen am Ent— 
fliehen verhindert wurden. Bis heute Früh 
2 Uhr waren 53 Leichen aus der Grube ber: 
ausgeichafft worden. Die Rettungsmann— 
ichaften fanden feine Anzeichen, daß noch 
lebende Bergleute in der Grube waren. Die 
Yeichen von Elf fand man zuſammengekau— 
ert hinter einer Thüre, als hätten fie dort 
Schuß gegen die Flammen geiucht. Ein 
Arzt, der die Leichen unterjucht bat, jagt, 
daß die Leute an Erſtickung geitorben find. 
Aeußere Verlegungen find nicht an ihnen 
wahrzunehmen. 


Frankreich. — Paris, 11. April. Die 
(eßten Nachrichten aus WOrient melden, 
daß ſich dajelbit am Sonntag zehn Todes: 
fälle an der Cholera ereignet haben. 


Rußland. — Moskau, 10. April Die 
Hungersnoth im europätichen Theile des 
Souvernements Perm ift jchlimmer als 
je zuvor. Die Armen fterben zu Hunderten. 
In den Fleineren Dörfern hat die Bevölke— 
rung aufgehört die Leichen zu beerdigen, 
die Verwandten jind häufig zu ſchwach, für 
das Begräbniß der Todten zu jorgen und 
man ichafft fie auf die Dächer der Häuier. 
Troß der Strenge der Geſetze gegen geheime 
Geſellſchaften und das Verbot der Collec- 
tion von Geldern für diejelben durch Bes 
amte, bilden fib Privatgeiellicaften um 
Nahrung und Kleidung für die Yeidenden 
anzuichaffen. Dieje Geiellichaften gewäh— 
ren die einzige Yinderung, die dem Bauer 
zugäanalih iſt. Der Staatsausihuß iſt 
aufgelöft worden und die Provinzialbehör: 
den haben feine Schritte getban, denielben 
wieder einzurichten. Man ichäßt die Menge 
des nöthigen Getreides um der Noth zu 
fteuern und die Armen bis zum Herbit am 
Leben zu erhalten auf 525 Millionen Pfund. 


Serbien. — Belgrad, 10. April. Ser: 
bien wurde heute Morgen von einem Erd: 





5 fluß, Krebsartige Ges 
4 ſchwüre Anzeichen ſind, 
daß das Blut in ſchlechtem 

Zuſtande iſt. 


daß Fornis Alpenfräuter 
Blutbeleber ein aners 
fanntes Mittel ift, die 
Säfte zu reinigen und 
in normalem Zuſtande 
zu erhalten. 

daß Kornis Alpenfräuter 
Blutbeleber nicht in den 
Apothefen zu finden ift, 
fondern nur durch auto: 
rifirte £ofal » Agenten 
verfauft wird. Wer eine 
Agentur zu übernehmen 
wünfcht, der fchreibe um 
nähere Ausfunft an 


Dr. Peter Fahrney, 
112 & 114 8. Hoyne Are, CHICAGO, II. 


Man beachte, 


> 


Man beachte, 


.'. 


[) 





beben heimgeſucht. Die Erde befam große 
Riſſe, aus denen Ströme heißen Waſſers 
| und ‚gelben Schmußes fließen. Tauſende 
von Häusern und viele Kirchen find einge: 
ftürzt. Deffentliche Gebäude find gefährlich 
zu betreten. In den Gegenden, wo die Erd— 
ſtöße am heftigſten waren fürchten fich die 
Leute in die Dörfer zurüdzufehren und 
fampiren auf dem Felde. 


Afrika. Sanfibar, 10. April. Ein 
hritiicher Kreuzer bat ein unter franzöſi— 
ſcher Flagge ienelndes Schiff weggenom— 
men, welches ſechzig Kinder an Bord hatte, 
die von Arabern aus Sanſibar unter fran— 
zöſiſchem Schutze aeraubt worden waren 
und jedenfalls in die Sclaverei derfauft 
werden sollten. In ‚Folge deſſen wird der 
Proteſt Großbritanniens aenen das Auftre 
ten der franzöſiſchen Behörden, Die Die fran 
zöſiſche Flagge von den Arabern benugen 
laſſen, um unter ihrem Schuße dem ſchänd— 
lichen Gewerbe des Sclavenbandels nachzu⸗ 


meratich | sch mprdäer 
wergiich betrieben werden, 






geben, ganz e 











Inland. 


es Geſetzeskraft erlangen follte, von 1. 
September d. 3. in Kraft treten joll. 


Pittsburg, 11. April. 








Das Befte In der Melt. 
Wesetäens. N. I., Mai 'W 
te — önig © 2 derven-Stärker“ bier 
hm, — nach den 


fangene nach dem Riverſide-Zuchthauſe, be— 

Ich gebraucht 
en meinem Morgan, 
Mordes ihres Vaters zu Strafen von drei 
bis zwölf Jahren verurtheilt find. 


Kinder 
€ und 
amt er | nichts zu thun haben. 

Guthrie, ©. T., 15. April. Die zu: 
fünftigen Anfiedler auf dem Gherofee: 
Streifen find auf das höchſte darüber auf: 
gebracht, daß die Regierung den Viehänd: | 
lern erlaubt, an 


zu ratben eine 1 

ebenjo, wie ich « seut und — fiir mö 

Utah Houje, 00 8. Ave. N. 

®% toobfibe, Mi 

Maſtor Köni teren ” 'peilte mi * von 
einem Herzzittern und Schwindel im Kopfe. 

Andreas Jauſen. 


Venbarh, 


nn., 27. ’g0, 





ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
4 rei und eine Probe⸗Flaſche zugeſandt. Arme 
erhalten auch die Medizin umſonſt. 

Dieie Medyin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 
Hodw. Paftor Konig in Kort Wayne, Jnd., zubereitet 
und jeki unter feiner Anweiſung bon der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Bandolph St., CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu Baden für 00, 

5. 


81.00 * ae 6 Fla on 5:9 
be #1. KL 6 Tür 89.0 


durch das Land nah Oſage County 
treiben, weit die nanze Weide dadurch ver— 
peftet wird und Keime des teraniichen Fie— 
bers in der Weile verbreiten werden, 
alles Vieh, 
getrieben erden 
anheimfallen muß. 





Lager 


Mile Minnefotaer Rundfaulefer mache * auf mein vollftändiges 
aller Sorten 


Gilenwaaren und Baumaterial 
: jowie verjchiedener Sorten :— 


Kochöfen für Kohlen: und Gaiolinheizung 


Auch habe ich durch Errichtung einer Blempnermwerkltätte | 
und bin jetzt im Stande, 
twie Dad)= 





aufmerkſam. 
einem längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen, 
in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten gut und billig auszuführen, 
rinnen, jede Art neuer Blechwaaren, allerlei, Reparaturen u. ſ. w. 

Mein Grocerylager ift vollftändig und mit den allerbeiten Waaren | 
verfehen. Desgleihen mein Schnittmwaarenlager, welches die neues 
ten Mufter in Sommerwaaren enthält. 

IF Preidermäßigung an allen Winterwaaren. ze 
Kommt und befcht euch unfern großen Waarenvorrath von Bedarfs: 
artifeln für den Farmer. 

Gute und reelle Bedienung iſt unjer Beitreben. 


A. Venner, at. Jake, tlinn., 


12'93— 11,94 


Feder Farmer lein eigener Müller. 
Eine Getreidemühle für den Farm— 
und Familiengebrauch. 


Eignet ſich zum Mahlen von Mais, Weizen, Caffee, Gewürzen, 
EB und Getreide irgend einer Art, ſowohl für den Hausgebrauch 
A /F als für Fütterungszmwede. Maismehl, Hominy und Schrot: 
mehl (iogenanntes Grahammehl) fann man bejtändig friich 
* für den jedesmaligen Gebrauch herſtellen. Sie mahlt ein 
Pfund Gaffee in einer Minute. Die ganze Mühle g 
wiegt 30 Pfd. Preis 84.00. Gataloge umjonit. Je— 
der Farmer jollte jih eine jolhe Mühle fommen 
laffen. Es find Taufenbe im Gebrauch. 


“The Bayley” 


—: iſt ein: — 





10-26’93 


MNaisfhäler. 


82.00. 


ausgezeichneler 


Gewicht 9 Pfund. Preis $ 
THE ROGERS IRON co., ‚Springfield, Ohio. 





Wenn Sie franf, oder mit irgend einem chroniſchen oder durd unreis 
nes Blut hervorgerufenen Yeiden behaftet jind, und dagegen das werthvollite 
Heilmittel, welches es je gegeben, verſuchen wollen, jo ſchicke ih Ahnen eine für 12 
Tage hinreichende Menge der berühmten auftralifhen electrifhen Pillen 
umjonft, wenn Sie in Ihrem Schreiben dieſe Zeitung nennen, oder eine 50 Tage 
ausreichende Menge für nur 81.00. Dieſes Heilmittel übertrifit alle anderen bei 
Leber-, Nieren: und Magenleiden, Magen-Kopfſchmerz, Schwindel, 

J Gatarrh, Frauenſchwäche, Beritopfung, unreinem Blast und den Nachwehen 
der Grippe. 

Wenn Sie 81.00 jetzt bezahlen, jo ſchicke ich Ahnen eine für Dreimonat: 
liche Behandlung binreihende Menge Pillen (zwei 81.00:Schadteln), wenn 
Sie mir veriprechen, daß Sie den anderen Dollar jchiden jobald Sie völlig geheilt 
find, oder das Heilmittel Nachbarn und Kreunden empfehlen, indem jie ihnen mit: 
theilen, welchen Nutzen Sie durch dasijelbe empfangen haben. Sie fünnen einen 
von diejen Vorſchlägen annehmen, aber nicht beide. 

Es iſt dies Fein geheimes Wundermittel, jondern die Gntdefung eines 

J Arztes, und das wunderbarite Heilmittel gegen die genannten Leiden, welches man 
heute fennt. 

Wenn Sie das ausfhlichlihe Verkaufsrecht für diejes berühmte 
Heilmittel in Ihrer Gegend wünſchen, oder die Wirffamfeit desielben durch An 
nahme eines der oben gemachten Vorichläge verjuchen wollen, fchreiben Sie jofort, 
unter Angabe Ihrer Krankheitsericheinungen, an 


DR. E. J. WORST, ASHLAND. OHIO. 
EP” Dan ichreibe engliih und nenne dieſe Zeitung. EM 


@e.oWw, 





Salem, Mo., 12. April. Ein fürchter: | Entfernung von 25 Meilen aus. Bäume, 
licher Yirbelfturm fuchte den nördlichen | Zäune, Häufer und Ställe wurden zeritört 
Theil diejes Countys letzten Abend gegen | und viele Perionen getödtet und verlegt. 
ſechs Uhr heim. Während der Wind ftarf | Der arößte Verluit an Menichenleben wird 
vom Süden her blies, machte ein jchmwerer | von GCondray, einem Minenitädtchen von 
Sturm im Norden fein Gricheinen, der etwa bdreihundert Einwohnern, berichtet. 
etwa in der Mitte der Weitieite des Countys | Nur drei Häuier blieben daſelbſt ſtehen, 
fich näherte. Der Sturm war von zwei bis ſechs Perſonen wurden jofort aetödtet und 
vier Meilen breit, und dehnte fih auf eine | mehr oder minder ſchwer verlegt. 


| Alton, Ill., 12. April. 


Albany, N.P., 10. April. Die Legis⸗ 
latur nahm heute mit einer Abjtimmung 
von 78 für, und 29 gegen, ein Geſetz zur 
Abihaffung der Todeöftrafe an, das, wenn 


Der Sheriff 
von Greene County brachte heute vier Ge: 


jtehend aus einem jungen Manne, Thomas 
und deſſen drei Schweitern im 
Alter von 17 bis 25 Jahren, die wegen des 


Der! 
Sohn erihoß den alten Mann und bie 
Mädchen waren ihm dabei behilflich. Die! 
wollten mit einer Gefährtin bes 
Dpfers, die er mit nach Hauſe gebracht hatte, ganze Obfternte. 


daß | worden. 
welches in dieſem Jahre dahin | | Geihäftshaus find niedergeweht. Bei Jah: 
wird, dem lintergang | win’s 
|töbtet, am Dry Greek in Crawford Gounty 


alle | 





Ein ſchreck⸗ 
licher Sturm traf diefe Stadt am Dienftag 
gegen Mitternadht und veranlaßte bedeu- 

tenden Schaden. 

Hiawatha, Kan., 11. April. Es tref: 
fen heute Naht magere Nachrichten vom 
ſüdlichen Theile des Staates Kanſas hier 
I daß ein großer Wirbelfturm dort ftatt: 
fand, der drei Ortichaften, Willis, Evereſt 
und Powhattan zerſtörte. Da die Verbin— 
dung mit dieſen Plätzen unvollkommen iſt, 
fo ift es bis jetzt unmöglich, eine Schätzung 
über den Verluft von Eigenthum oder Men— 
ichenleben zu machen. Es ſcheint fidher zu 
fein, daß Menichenleben zu Grunde gingen, 
man befürchtet ſogar, daß in den genannten 
DOrtichaften nur Wenige ohne Verlegungen 
davonkamen. Hagel ihlug Hunderte von 
| Fenftern ein und zerftörte wahricheinlich Die 


Steelville, Mo., 12. April. Ein 
ſchwerer Wirbelfturm brach über den weft: 
lichen Theil von Crawford und den öftlichen 
Theil von Dent County leßte Nacht herein 
und tödtete viele Leute in jeinem Vor: 


jeder Station gefallenes | wärtsjchreiten außer ungeheuerer fonft an: 
teraniiches Vieh abzuladen und die Heerben | | gerichteter Verwültung. In Hawkins Banf | Bullen 
zu | wurden vier Leute getöbtet und ein Mäb: | 


kr und ein Fleines Kind wurden davon— 
geblajen und find nicht wieder gefunden 
Ale Wohnhäufer und ein großes 


Poitoffice wurden vier Männer ge: 


wurde das Haus von A. M. Green zeritört 
und der Mann, der im Bette lag, getöbtet. 
Farmhäuſer und Ställe find überall im 
Gounty niedergeweht und die eingehenden 
Berichte bringen ftündlich Nachrichten über 
getödtete Perſonen und angerichteten Scha= 
den. 

Npiilanti, Mid., 12. April. Heute 
Abend 38 Uhr traf ein jchwerer Sturm die— 
ſen Blaß und verwüſtete den Geſchäftstheil 
desſelben vollſtändig. Der Schaden iſt ſehr 

hebeutend 


Ypſilanti, Mid., 13. April. Die 


| Stadt befindet fich heute in einer bedauerns= 


| werthen Lage und das Geichäft ift in Folge 
| der Verwüſtungen des gejtrigen Sturmes 
| ganz unterbrochen. Beinahe alle hauptſäch— 
lichen Geichäftshäujer, Läden, das Opern: 
haus, das Poſtamt, Hotel3 und viele 
Wohnhäuſer find entweder ganz zertört 
oder arg beichädigt. Häuſer wurden von 
ihren Grundmauern abgehoben, Dächer ab: 
geriffen und Mauern ftürzten in die Stra: 
Ben. An verichiedenen Stellen liegen die 
Trümmer fünfzehn Fuß hoch, alle eleftri= 
ſchen Licht: und anderen Dräbte find nie: 
dergerijfen und die Stadt befindet fih im 
Dunfeln. Der ftarfe Regen, ber auf den 
Sturm folgte, half noch beionders mit, Die 
MWaaren, die durch den Sturm bloßgelegt 
waren, zu verderben. Das Merfwürdigite 
in Verbindung mit dem Sturm tft indeffen, 
daß feine tödtlichen oder ſchweren Unfälle 
vorgefommen find. In vielen Fällen gab 
es indeſſen ein fnappes Entfommen. Kein 
Menichenleben ift, ſoweit befannt, vers 
loren gegangen. Der Schaden wird, ober: 
flächlich geihäßt, zwiſchen $100,000 bis 
$150,000 betrage. 


Memphis, Tenn., 12. April. Berichte 
treffen ein, daß ein fürchterlicher Sturm 
das County Coyohama verwüſtet hat. Die 
Drähte find zerftört und Nachrichten nur 
mit Schwierigfeiten zu erhalten. 


Memphis, Tenn., 13. April. Die 
Verwüftungen des gejtrigen Wirbelfturmes 
und des Feuers in Robinjonville find faum 
zu beichreiben. Es ſtehen noch Theile von 
zwei Häuiern und ein Wafjerbehälter, alles 
Andere ift vom Boden wengefegt und vom 
Feuer verzehrt worden. Die Zahl der Ge: 
tödteten ift, jomeit ſich eben feititellen läßt, 
fiebzehn, ein Weißer und 16 Neger, und zehn 
Vermwundete, zwei davon jo jchwer, dat ihr 
Tod zu erwarten fteht. 


Topefa, Kas., 15. April. Es fommen 
noc fortwährend Berichte über verheerende 
Präriefeuer im mweftlichen Theile des Staa= 
tes, und wenn nicht bald ein tüchtiges Re— 
genmetter eintritt, wird die ganze Gegend 
in eine troftloie Wüfte verwandelt jein. 
Das ſchlimmſte Feuer fand am Donnerftag 
in Hodgeman County ftatt; die ganze jüd- 
liche Hälfte des Countys wurde verheert; 
Häufer und Scheunen brannten nieder, und 
eine Menge Vieh und Pferde ging den Far— 
mern verloren. Es ift unmöglich, den Be— 
trag des Verluftes anzugeben. Auch Logan 
County hat während diejer Woche itarf 
durch die Verheerungen der Präriefeuer 
leiden müſſen. 


Golumbus, D©., 15. April. Heute 
Früh war der Erdboden mit einer 2 Zoll 
dicken Schneeichichte bededt, der die hinter 
Wolken versteckte Sonne im Laufe des 
Vormittags nicht viel anzuhaben ver— 
mochte. 

Montreal, 14 April. David Preſton, 
der techni che Superintendent der Canada 
Pacific Eiſenbahn starb, nachdem zwei 





wundärztliche Operationen an jeinem Fuße 
und Beine vorgenommen waren, an Blut: 
vergiftung. Dieie batte fich durch den Ge— 
brauch einer Auflöiung für den med, 
Hühneraugen zu heilen, eingeftellt. Preſton 
war 68 Jahre alt und unter den Eijenbahn: 
leuten wohl befannt. 





Die Dwen Elektriſchen Gürtel 


und Vorrichtunge 


Gebrauch von Droguen oder Medizinen. 


Heilen afute, chronifche und nervöfe Leiden ohne den 


Sie find befonders empfohlen in Fällen von 


(TRADE MARKE.) 


DR. A. OwEnN. 


Rheumatismus — Lumbago — Sciatica — Rüdenfchmerzen 


— "lervenschmwäche — 
Nieren: und Leberleiden — Harnkrankheiten — Weibliche Schwäche — ꝛc. ꝛe. 





Unſer großer illuſtrirter 


Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieſe Gür—⸗ 
tel beſonders empfohlen werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog ift in der deutſchen und englifchen 


Sprache gedrudt und wird für 6 Et3. Briefmarken an irgend eine Adrefje verfandt. 


Eine Photographie ber vier Generationen ber 


beutichen Kailerfamilie wird frei verſandt mit jedem Denticdhen Katalog. Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupb> 


Office zu Chicago, ZI. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO, 


Gaupt:DOffice und einzige Qabrik: 


THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State Str., Ede Adams, 


Chicago, ZU. 


Das gröhte eleltriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 
Grwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihr an und Ihreibt. 

















Marktbericht. 


14. April 1893. 


Chicago, ZU. 
Sommermeizen, No. 2 
Winterweizen, No.2, roth... 
Mais 


Roggen, No. 2 
Gerſte 


Milwaufee, Wis. 


Weizen, No. 2 
Gerfte, No.2 


Biehmarft. 
$ 3.50— 5.00 
2.0— 450 
2.00- 3.50 
15.00— 35.00 
1.75— 3.50 
6.50— 7.00 
3.00— 450 
4.00— 5.50 


Stiere 





Vilchkühe 
Schweine 


Lämmer 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. nördl. . . . 674 

No.2, nördl 65 

No. I, hart 663 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No 2 
Viehmarkt. 


Kanſas City, Mo. 
Weizen, No. 2, roth 693- 70 
a — ————— 334—34 
ask 28 —314 


Viehmarkt. 


N NER ONE. 83.65—4.85 
ü 1.50—3.90 
6.15—6.85 
4.00—4.60 


Kälber 
Schweine 


Omaha, Neb. 
Viehmarft. 


. 1.50—4.00 
6.50-—6.80 
4.50—6.35 
5.00—6.25 


Peter Nichert, M. D., 


homöopathiſcher Arzt. 

Dffice auf meiner Farm 8 Meilen nörd— 
fih und 1 Meile öftlih von Newton auf 
Section 3 W. B. Twp. , 

Dffice- Tage: Montag, Mitt: 
woch und Freitag von 9 Uhr morgen? 
bis 5 Uhr abends 

Führe verfchiedene Operationen aus und 
behandle Augenleiden und chroniſche DE. 
beiten. 

Auch find bei mir alle Somöopatbifcjen Me- 
dieinen ſtets frifch zu haben und bejorge ich 
Hausapothefen mit Lehrbüchern u. ſ. w. 

Briefliche Anfragen adrefjire man: 
PETER RICHERT, 

NEWTON, KANSAS. 








Box 223, 





Geſchirr und Buggy — Freie Offerte. 

Ein $10 Pferdegeihirr für 54. Ein 
$100 Top Buggy für 849.75. Yhr könnt 
unsere Waaren in Eurem Orte befichtigen, 
ehe Ihr einen Gent bezahlt. Schreibt für 
illuftrirten Catalog, welcher den Kunden 
Preife anführt, die unter dem Koftenpreis 
der Retail-Händler find. Schickt dieſe An: 
zeige fammt Adreffe an Alvah Mfg. Co., 
Chicago, 111. 16'93—15'94 e. 0. w. 





Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftrich- 
farbe Garbolinenm Avenarius 


I Großhändler in Sämereien. 


@tablirt 1878. 
Kauft nur von alten befannten Häufern. 


Deutſcher — — ver Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erften Jabre —— werden. 
35.000 © Hafer 80-130 Bufhel per Acre 
Bufcel befter Saat-Kartoffeln. 

0,0 Rofens, Burbaum-, Ruf- und Beden- 
28338. Gemüfe-Samen, Bald und Blu 
mens®ämereien, En 1c. 

48-4993 . NICH, 
605 Grand Ave., ce 
Befiger ber Zeitung 
Barm: Silver Spring. 


Wis. 
„Der 
Landwirtb.“ 


Dr. 2. 3. Ent. 


ch behandle alle Krankheiten nach ben neue= 
ten Grundſätzen ber mediciniſchen Wifjen- 
Haft. Chronifhen Krankheiten, fomie 
Frauen- und Kinder-Krankheiten jchenfe 4 
beſondere Aufmerkſamkeit. Knochenbrüche un 
Verrenkungen ſetze ich zurecht. Auch unter: 
nehme ic) irgend eine Operation, ſowie Ent— 
fernung von Gewächſen oder Geſchwüren, 
welche entfernt werden müſſen. Gewächſe im 
Hals und der Naſe entferne ich ſchnell und 
ohne Nachtheile. Krankheiten der Lunge, 
Naſe und Halſes bin ich im Stande mit dem 
beſten Erfolg zu behandeln, weil ich der Ein— 
zige weſtlich von Chicago bin, der alle nöthigen 
Inſtrumente und Apparate hat. 
Briefliche ſowie telegraphijche Aufträge wer- 
den prompt erledigt. Man adreilire: 


J. J. ENTZ, M. D., Hilisboro, Kan. 
[20,’92—19,’98 





Mer Grundeigenthum zu 
kaufen oder zu verkaufen 
— oder — 


a Geld aufzunchmen w- 
wünſcht, der wende ſich an 
WIGTON & WARNER, 
Mountain Lake, Minn., 


wenn er ehrlich bedient werden will. — 

Kommt und überzeugt Euch. „Ehrlich: 

feit und Gerechtigkeit” ift unſer 

Wahliprud. 3’93—28’93 

Geld:Eintreibungen jeder Art wer: 
den bejorgt. 


Fahrkarten 


Pläßen 
BE von und 


er nd Europa 


zu den wiedrigften Preifen. 


Wer Freunde von der alten Heimath kom— 
men lafjen will, der wende fich brieflich oder 
perjönlicdy an mich; man wird dadurch Geld 
ſparen Alles wird pünftlih und ehrlich 
beiorgt. Geldfendungen nad allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver— 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 
11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 

Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 


Die Eranthematifche Heilmethode. 


(Auch Baunfheidtismus genannt.) 
Sichere Heilung für alle Krankheiten. 

Sowohl bei friſch entflanbenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs> Anker mit Zuverfiht anwenden. Zaufende 
von Kranken, die von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr Reben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren biefer fegensreihen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
— er Erläuternde Eirculare > ze. zuge⸗ 
and 





nad allen 








John Lin 
Special-Azt ber deu Linde Deilmethobe, 
Letter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
— u fi vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 


Aniring & Andres, 


Yemwton, Kanſas, 


Händler in Eifenwaaren, Oefen, Farmwä— 
gen, Buggies, Kohn Deere-Pflügen, Gultiva- 
tors und anderen erjte Claſſe-Farmmaſchine— 
rien, Buckeye Bindern; auch echtem Buckeye 
Binder-Garn oder Twine und Mähmaſchi— 
nen, „Hodge Headers,“ Advance-Dreſchma— 
fchinen 2c., laden hiermit freundlichjt zur 
Kundichaftein.- Farmerfreunde fommt 
herein und bejeht unfer Lager. — 

„Für Baar wird ein angemefjener Rabatt ge- 
geben. 

Auh mahen wir Geldanleihen auf 
Barmen zu den niedrigiten Zinjen.— 
Keine zweite Mortgage für Gommilfion. — 
Wir verfaufen Dampfer-Billete nach 
und von Europa auf den beiten Schiffslinien. 
Bitten um jchriftliche oder mündliche Anfra= 
gen. — Wer mit uns Gejhäfte macht wird 
Geld jparen. 5—830’93 


Quiring & Andres. 








ra a un 


— — — 
P. O. Spencer, Ind. 
Sanatarium für Rervenkraukheiten, 
Rheumatismus, Schwiudſucht, Epilepfie, 
Magen⸗, Rieren-⸗ und Hautkrankheiten. 
Lufteurort, Kneipp'ſche Waſſerbeilanſtalt. 
Giftfreie Arzneien, Electricität &Circulare frei. 








29 92 2898 





= Cents per Ballone in Faß von = Gall 


toftet:: 


" " "." " 


0 no " 
75 „ „ D ' 1 
— „4 ‚ 


85 10 
frachtfrei und Faßfrei an "Beftellers "Babnfation gelie- 
fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’92—16,’93 
Verwendet Sarbolineum, wenn eud etwas an ber 
Erbaltung de# Holzwerts an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dädern ꝛc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 














Montreal, 14. April. Eine beunruhi— 
gende Depeſche ift hier eingegangen, des 
Inhaltes, daß Emigranten die aus Cholera 
diitricten fommen, von Hamburg über 
Liverpol nah canadiihen Häfen einge: 
ſchmuggelt werden follen. Die Geiundheits= 
bebörden befinden fich darüber in Aufre— 
gung. Die Dampferleute hingegen verleug: 
nen die Wahrheit der Cabeldepeſche. E. P. 
Lachapelle, der Vorfteher des Geiundheits- 
amts der Provinz fagte, daß er es leicht für 
möglich halte, daß erfranfte Emigranten 
nad Ganada auf dem Wege über England 
neichafft werden. Er glaubt, daß, ſoweit 
Montreal interejfirt ift, eine unmittelbare 
Gefahr nicht vorliegt da die hiefige Schiff: 
fahrt noch nicht eröffnet ift, doch wollte er 
ſich über die Möglichkeit, daß derartige Im— 
migranten durch Halifar eingeführt werden, 
nicht auslaſſen. Einer der Paſſagier-Agen— 
ten einer Eiienbahn jagt über den Fall: 
| „Immigranten von irgend einem Theile 
| Europas fünnen nach Liverpol oder London 
"gebucht und nicht aufgehalten werden, 

auch wenn fie aus Cholerahäfen fommen. 
Von da werden fie nah Canada überjchrie= 
ben. Die Dampfſchiffe und Eiſenbahnen 
nehmen das gute Geld der Leute und über- 
n-hmen das Rififo, hier angehalten zu wer— 
|den. Wenn die Gabeldeveiche zuverläffig ift 
‚und von einer verantwortlichen Perſon her» 
| |ftammt, jo haben die hiefigen Geſundheits— 
behörden alle Urfade auf ihrer Hut zu 
fein. 

Halifar, 14. April. Es joll bier kei— 
nem Einwanderer mehr erlaubt fein au lan= 
den außer nad) vorhergegangener gründli= 
| her Räuderung. 





Zur Nachricht. 

Wir haben jet ſehr viel Waſſer und aller 
gute Weizen, der Montag oder Dienftag |} 
gebracht wird, fann gleich gemahlen oder |@ 
gegen gutes Mehl umgetauicht werden. Um 
recht zahlreichen Zuipruch bittend, zeichnet 
dienitbereit, BP. Glaaffen, 
13—16'93 Balentine, Ranfas, 


Die Melodien 
— der — 
Sroben Botſchaft 
von E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Ver Dutzend. .$1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Bermittler. 


Fünfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmaliger Einſchaltung 30 
Gents. Für jede Leite über fünf find 
5 Cents ertra zu entrichten. 

Bei öfterer Einſchaltung stellen fich Die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 — und 5 Cents ertra für 

=: * i jede Zeile über fünf 

— ?% 2.25 für jede Einſchaltung. 
— ein halbes Jahr 83. Pa estra für 

de Zeile üb 
—— ganzes „ 4,50 für ie Einfgatkung! 

155 Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die ——768 müſſen voraus⸗ 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adreffe: Rundschau, Elkhart, Ind. 


daß Jeder, ber eine Farm, 
Verlangt 


ferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünfcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einjchalten läßt. 


Verlangt daß jeder Geſchäftsmann, 


der die Aufmerkſamkeit der 
Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein— 

















ſchalten läßt. 


mit ihren Tauſenden von Meilen von auf's Befte aus⸗ 
geftatteten Geleifen berührt die bebeutendften Punkte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, RordMichigan, 
Minnefota, Rord» und Süd»: Dakota, Mebrasta 


und Wyomin 
Solide Vestibule - Züge 


en Ghicago & St. Baul, 
inneapolis, Council Bluffs, 
Omaha, Denver und Portland, 


Lehnitubl : Waggons frei 


am den Chicago, Council 
8% Omaha, Denver und 
Portland, 


Schlaf-Waggons 


Zwiſchen Chicago und San 
Francisco, ohne Umfteigen. 


Ausgezeichnete Speisewaggons 


Wenen Fahrkarten, Fahrplänen und um nähere Aus— 

kunft wende man fi an bie Aaenten ober ſchreibe an ben 

Gen’l Passenger Agent €. &N. W. Ry., Chicago, Ill, 

W.H.NEWMANn, J.M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

3d Vice-Pres, Cen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’ [4 
8791—? 


Verkäufer gefucht 


für den Vertrich von jungen Bäumen. Wir zie hen 
alle die beften Arten, alte und neue, erſetzen alle zu 
Grunde gebenden Bäume und fihern Zufriedenheit. 
Hödfter Gehalt oder Commiſſion bezahlt gleih vom 
Anfang. Man ſchreibe um Bedingungen. 12-19'93 
H. E. Hooker Co., Nurserymen, Rochester, N. V. 
Established 1835. Incorporated 1883, 


IA MAN 

‘ 
mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel Ins 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte ber 


























Grafen Nut Island Route 

(E. d C. Æ. & N. Erjenbapnen.) 
PA IA, und Südweſten. Gie in 
Ghicago, Zoliet, Rock Asland, Davenpor 
Ded Moines, Council Bluffs, Batertoiwn, 
Sioux Falls, Minneapolis, ©t. @t. 
Rofeph, Atdifon, Peavenworth,anfas Gity, 
Zopeta, wolorade Springe, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Etädten und Orts 
ichaften in fi und durchkreuzt große GStreden beb 
reichſten —— Landes ım Weſten. 

ide Beitibuls@rprek b:3ü ge 
melde in Fe auf Bradıt und Iururiöje Bequemlich⸗ 
teit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ehicago und Colorado prings, Denver uns 
weblo. Mehnliher pradtvoller Veſtibul⸗Zug⸗ 
dient A Rn zwiihen Chicago und Council 
und zwiihen Chicago unb 
Ranıns Gitn. “sven? & Tag-Wag agond: J— 
Speiſe-⸗Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Breifen fervirt werden), Lehnftuhl-Wagaons 
Sitze frei) und Balaft-Schlaf- Baggans, Die direkte 
Linie nach Nelion — utchinſon, * 
“ita, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Zerritorium und Texas. Ercurfionen nad Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach ber Bacific-stüfte, 
uf der berühmten Wlbert Lea Noute 

laufen Dramtvol ausgeftattete ae «Büge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leabenworth, 
Ranjas City und Minneapolk me t. Baul. = e 
vopuläre Touriſten⸗Linie nach den fceniichen Somm 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden 8 
NRordweſtens. Ihre Watertown⸗ 4 Siour Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den groß een 
und Meierei:s@ürtel‘‘ des nörd hen sine, des jüld« 
weſtlichen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana» 
vald Eineinnati und anderen füdlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
getan 3 nformation wende man fich an eine belie 
ga. Scupon® BEN ober abreifire: 


Ben. Sdintiire, m As't Dt Ben, Kıdet u. an Wet 
26,0--? 


LAKE SHORE & MICH.SOUTHERNR.R. 


Passenger trains after Nov. 20th 1892 
depart at Elkhart as follows, standard 
time: 





GOING WEST, leave 


No. 21, Toledo Express...... .... 3.00 
No, 9, Pacific Express ’ 

No, 13, Chicago Mail 

No. 27, Chicago Acc 7.30 
No. 15, Boston & Chicago Sp’. „12.01 pP. M. 
No. 3, "Chicago Express.... - 3.05 
No. b, Fast Chicago Ex 


GOING EAST—MAIN LINE, leave 


No, 4, New York Mail 11.10 a. =. 
Carries Passengers, has chair car dailv and day 
coach Chicago to Buffalo Sunday onıy 
No. 16 Night Express, .30 A. M. 
No. 30, Grand Rapids Express 4.45 “ 
No. 22, "Mail 11.20 “ 
No. 32, Grand Rapids Express. 1 5 P.M 
No 8, Fast New York Ex...... „6.15 
GOING EAST—AIR LINE, == 
5 Ohio New York Ex...11.30 a. =. 
& Boston Sp’l..... 1.35 P. m. 
13, (Lim‘) Pass. for Buffalo 830 “ 
2, To Goshen only......... 8.40 “ 
14, Atlantic Express... — 
34 to Goshen Only........ „- 7.45 A. M. 
36, to Gosheu onlv.......... 3.10 P. =. 
BunDayY — 


Nos. 16, 4, 6, 5 14 and 12 East. 
Nos. 21, 9, 13, 15 and 5 West. 

The Lake —38 via Cleveland, in con- 
nection with the Erieand P.&L. E. R. 
Ry’s, forms the quickest and most direct 
route to Pittsbuarg. 

t#” Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and 
San Francisco. 

A.J.Smith, Gen. Pass. Ag’t., Cleveland, O, 
W.H.Canniff, Gen.Sup., Cleveland, Ohio. 
A. L.Gotwalt, Ticket Ag’t., Elkhart, Ind. 


No. 
No. 6 
No. 
No. 
No. 
No. 
No, 








